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Sonnabend den 22. April 


Vom 26. April an wird das anatomiſche Muſeum wiederum während des Sommers jeden Mittwoch Nachmittag von 2—4 Uhr geöffnet 
fein; die Einlaßkarten dazu können an demſelben Tage Vormittags von 9— 12 Uhr auf der Anatomie gegen Abgabe eines, die Namen und Perſonen⸗ 


zahl der Beſuchenden enthaltenden Zettels abgeholt werden. 


Breslau, den 21. April 1837. 


. ee 


Politiſche Zuſtände. 

Die Stille in den politiſchen Angelegenheiten Europa's dauert noch im⸗ 
mer fort, nirgends will ſich aus dem Gleiſe des gewöhnlichen Ganges der 
Dinge eine neue Erſcheinung erheben, die beſprochen und erläutert werden 
könnte, die Stoff zu intereſſanten Betrachtungen lieferte. Blickten wir 
vor einigen Wochen mit geſpannter Aufmerkſamkeit über den weiten Ocean 
nach Amerika, in der Meinung, dort werde ſich ein hartnäckiger Krieg 
zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staaten, zwiſchen dem klei⸗ 
nen Neu⸗Granada und dem mächtigen Großbritannien entwickeln, 
ſo ſehen wir heut, daß der Berg eine Maus geboren hat, daß die Verei⸗ 
nigten Staaten vor lauter Deliberationen und Kalkulationen wohl ſchwer⸗ 
lich zu einem entſcheidenden Schritte für dieſe oder jene Partei kommen 
dürften, wenn ihnen nicht die Bau in den Nacken gelegt wird, und daß 
jener furchtbare Krieg mit Neu⸗Granada nur — eine Spekulation 
war. — Blicken wir nach der äußerſten ſüdweſtlichen Spitze von Europa, 
nach Spanien, ſo ergreift uns Unwille, Aerger, Erſtaunen und Ungeduld. 
Unmille, über die ſchmwähliche Aufopferung ſo vieler tauſend Menſchenle⸗ 
ben, über die Vernichtung der Landes⸗Wohlfahrt für wenigſtens ein 
Menſchen-Alter und über das Benehmen der intervenirenden 
Mächte, welche ſorgſam nicht zu viel und nicht zu wenig Oel ins Feuer 
gießen, damit es weder zu ſchnell ſich aufzehre, noch ganz erſterbe, ſondern 
beſtändig fortbrenne. Aerger, über die Bornirtheit der Spanier, welche 
ſich zum Spielball der Handels⸗Spekulationen Englands hergeben, und ſich 
einander con amore todtſchlagen, damit die Britten ihre Fabrikate nach 
der Halbinſel ſchicken und ſich mit den Schätzen derſelben bereichern können. 
Erſtaunen, über dieſe merkwürdige Art Krieg zu führen, welche von der 
gewöhnlichen ganz abweicht, und nur in ſolcher Geſtalt in Span en und 
in einem Partei⸗Kampf vorkonımen kann. Wer heute mit den Chriſtinos 
über einen erfochtenen Sieg jubelt, hört morgen das Viktoria⸗ 
Schießen der Karliſten; Diviſionen und Corps werden vernichtet 
und ſtehen zehnmal wieder auf, ganze Heeres ⸗Abtheilungen ver⸗ 
ſchwinden plötzlich als hätten ſie weiland Dr. Fauſt's Mantel, und kom⸗ 
entfernten Orten wieder zum Vorſchein, wie der alte Ueberall 


men an ganz 
und Nirgends. Die Karliſten haben einen Zauberkreis um Madrid be⸗ 
ſchrieben, und ſcheinen ſelbſt darinnen feſtgebannt zu fein; Pläne werden 


entworfen, nach denen der Einmarſch des Don Carlos in Madrid unfehl⸗ 
bar erfolgen muß, die Regierung in der Hauptſtadt zittert, die Truppen 
des Infanten flechten ſich Lorbeerktänze, um — fie bei der nächſten Reti⸗ 
rade zu verlieren. Die Generale beider Parteien ſcheinen darüber einig 
geworden zu ſein, die Feldherrn des übrigen Europa's durch ſtrategiſche 
Räthſel in Staunen zu ſetzen, alle menſchliche Berechnung zu Schanden 
zu machen, und die politiſchen Propheten an der Naſe herumzuführen. 
Ungeduld fühlen wir endlich, weil ſich der Winter zwiſchen uns und den 
ſtreitenden Maſſen gelagert hat, um jegliche Kommunikation zu hemmen, 
und nur zuweilen eine Notiz uns zukommen zu laſſen.) — Blicken wir 
auf das angrenzende Frankreich, ſo ſehen wir noch dieſelbe Verwirrung 
bei der Kabinets⸗Kreirung herrſchen, als vor 8 Tagen, obgleich die neueſten 
franzöſiſchen Blätter für beſtimmt erklären, daß es Guizot ſicher gelingen 
werde, ein Miniſterium zu bilden, ja, daß dieſes ſchon ſo gut als beiſam⸗ 
men wäre, (S. den Art. Frankreich.) Frägt man: wie iſt es möglich, daß 
bei der Exiſtenz fo vieler (natürlich jeder in feiner Art) tüchtiger Männer, 
wie Mole, Guizot, Montalivet, Soult, Perſil, Pasquier, Broglie, Decazes, 
Mounier und Sebaſtiani, dennoch kein Miniſterium zu Stande kommt? So 
iſt die Antwort: weil Frankreich nicht in zwei oder drei, ſondern in hundert 
Faktionen getheilt iſt, von denen jede einzelne ſich zu ſchwach fühlt, ein 
Miniſterium aus der eigenen Mitte zu wählen, aber bereitwillig der ande⸗ 
ren die Hand bietet, um das von der dritten Partei ernannte Kabinet zu 
ſtürzen “). Das Votum vom 7. März und die Apanagirung des Her⸗ 


) Den neueſten Briefen aus Paris vom 13. April zufolge hatte man dort ſchon 
t drei 2 15 an die geringfte Nachricht aus Madrid, Unſer Pariſer Korre⸗ 
ſpondent iſt in der letzten Zeit wegen der dußerſt ſchwierigen Kommunikation 
verhindert worden, Berichte von dem Kriegsſchauplae einzuſenden. 2 
„% Sehr bezeichnend aͤußert ſich hierüber Herr Durand, Redakteur des Journals 
de Frankfort: „Per König ſagt zu der Kammer: „Bezeichnet mir Miniſter!““ 
Jede einzelne Fraktion antwortet: Das kann ich nicht!““ Der Konig ſagt dar⸗ 
auf: „„Gut, fd überlaßt es mir, die Miniſter zu waͤhlen!““ Sofort verbin⸗ 
den ſich alle Fractionen und antworten: „„Das wollen wir nicht!““ Dies 
iſt ohne Uebertreibung das lächerliche Schauſpiel, das uns gegenwärtig jene große 
und geiſtreiche Nation bietet, die mit einem Koͤnige nach eigener Wahl, mit acht⸗ 
baren Miniſtern, mit fanften und freiſinnigen Geſe zen, ſich nichtsdeſtoweniger 


zogs von Nemours ſind bekanntlich die ſtreitigen Punkte, über die ſich 

das neu zu bildende Miniſterium nicht einigen kann. Das erſtere ver⸗ 

weigerte ein Geſetz, von welchem Mols und Perſil ausſagten, daß es zur 

Sicherheit des Staats⸗Oberhauptes und zur Erhaltung der Mannszucht in 

der Armee unentbehrlich ſei. Die letztere iſt von dem heftigſten Oppoſi⸗ 

tions⸗Manne des Hofes und dem ſchonungsloſeſten Pamphletiſten, dem De⸗ 

putirten Cormenin, als eine Rückkehr zu feudaliſtiſchen Inſtitutionen 

verläſtert worden, und das Volk, welches dem Argen nur gar zu gerne das 

Ohr leiht, hat die Apanagirung auch von ſolch verhaßter Seite aufgefaßt. 
Ja Cormenin iſt dreiſt genug, dem Hofe vorzurechnen, die Privat⸗Domaine 

des Königs ſei mehr als genügend zur Verſorgung und Ausſtattung der 

Prinzen und Prinzeſſinnen, und es ſei unrecht, die Nation um Bewilli⸗ 

gungen für dieſen Zweck anzugehen. Mit kühnen Zahlenangaben, für de⸗ 

ren Richtigkeit Niemand bürgen wird, weiſt er nach, das Krongut könne 

die Million für die Königin der Belgier, dann 8 Millionen Kapital und 

300,000 Fr. Rente für den Herzog von Nemours hergeben, und behalte 

dennoch zwölf Millionen Kapital und 1,700,000 Fr. Renten übrig. Ver⸗ 
gebens hat man von Seiten der Regierung eine Maſſe Schriften in die 

Welt geſchickt, um des Opponenten gehäſſige Tendenz ans Licht zu ſtellen, 

das Volk glaubte dem gewandten Volkstribun, und die Miniſter ſcheuen 

ſich nun, der Volksmeinung entge Bewer — Gelingt es Guizot auch, 
woran wir jetzt nicht zweifeln, ein Kabinet zu bilden, ſo iſt faſt als gewiß 

vorauszuſehen, daß auch dieſes ſehr bald zerſtieben wird. Vielleicht haben 
wir, ſobald ſich unſere Vermuthung beſtätigt haben wird, Gelegenheit, die 
Gründe hierüber näher zu entwickeln. 


Inland. 2 

Berlin, 20. April. Des Königs Majeſtät haben den Lieutenant a. 
D. und Ritterguts⸗Beſitzer von Thielau zum Landrath des Kreiſes Lan⸗ 
deshut, im Regierungs- Bezirk Liegnitz, Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Tilſit, 15. April. Das Waſſer der Memel hat in kurzer Zeit eine 
entſetzliche Höhe erreicht. Mit 17 Fuß Waſſerſtand ſetzte ſich geſtern die 
Eisdecke des Stromes in Bewegung; im Laufe der Nacht ſtieg derſelbe 
bis auf 21½ Fuß. Ein faſt plötzliches Fallen dieſer faſt eine Meile brei⸗ 
ten Waſſermaſſe um mehre Fuß ließ dieſen Vormittag nur allzu ſehr be⸗ 
fürchten, daß unterhalb ſchweres Unheil angerichtet fein müffe, und in der 
That erfahren wir dieſen Abend, daß auf dem linken Ruß⸗ und rechten 
Gilge⸗Ufer fünf verſchiedene Damm-⸗Durchbrüche ſtattgefunden haben, wo⸗ 
durch das ganze große fruchtbare Delta zwiſchen beiden Strömen, die Kau⸗ 
kehner Niederung genannt, vielleicht 100 und mehre Ortſchaften enthal⸗ 
tend, ſo tief unter Waſſer geſetzt iſt, daß von den meiſten Gebäuden nur 
die Dächer aus den Fluthen hervorragen. Den ganzen Umfang des Un⸗ 
glücks kennt man in dieſem Augenblick noch nicht; daſſelbe muß aber um 
ſo größer ſein, als es faſt unerwartet gekommen iſt und die Waſſermaſſe 
noch ſehr umfangreiche Eisſchollen mit ſich geführt hat. 


s Oeſterreich. 
Biographie des Räuberhauptmanns Sobri. 

Es iſt unglaublich, was über dieſen berüchtigten ungariſchen Räuber ge⸗ 
ſabelt worden iſt. Franzöſiſche, engliſche und faſt alle deutſche Zeitungen 
haben die romanhafteſten Erzählungen von demſelben verbreitet und ihn zu 
einem Manne von bedeutender Bildung erhoben; dieſen Angaben wider⸗ 
ſprechen direkt die Agramer Zeitungen, welche in den Stand geſetzt find, 
über die Geburt und das Leben dieſes gefürchteten Räuberhauptmanns ſichere 
Nachricht zu geben. Wir theilen ſie in Nachfolgendem ausfuhrlich mit. 
„Sobri's wahrer Name iſt Joſeph Pap. Er iſt der Sohn eines Schwei⸗ 
nehirten zu Endröd in dem Eiſenburger Komitat, eines ehrlichen und got⸗ 
tesfürchtigen Mannes, welchen man bald in der Kirche zu Baltavar , bald 
zwiſchen Gebüſchen im Széplaker Walde, wo er die Schweineheerde hütet, 
beten ſieht, und der über die Ausartung ſeines Sohnes ſehr betrübt iſt. 
Er erzog auch feinen Sohn, als er Hirtenjunge war, zur Gottesfurcht und 


täglich fragen muß, ob fie denn überhaupt noch regiert wird. Sie erſehen bier⸗ 
aus, m. H., daß das Uebel in den Inſtitutionen ſelbſt liegt; ſchon in Friedens⸗ 
. „zeiten iſt es verderblidy genug, denn es raubt dem Handel und Gewerbfleiße die 
noͤthige Sicherheit; was ſoll vollends in Kriegszeiten aus einem Staate werden, 
deſſen Be jedwede Verwaltung unmoͤglich machen? Nein, die ſogenannten li⸗ 
beralen Inſtitutionen ſind nicht das letzte Wort unſeres Jahrhunderts; nein das 
Anſehen der Könige und die Macht der Regierungen find Dinge, die der Staats⸗ 
Geſellſchaft zu unentbehrlich find, als daß eine übermäßige Schwächung derſelben 
für einen Vorzug einer Regierungs⸗Verfaſſung gelten konnte.“ 


‚geöffnet hätten, bequemte er ſich endlich dazu. 


betete fleißig mit ihm; aber der hübſche, brünette, ſchlank gewachſene Bur⸗ 
ſche gerieth in die Geſellſchaft Lüderlicher Weibsbilder und ſchlechter Kame⸗ 
raden und wollte nett und ſauber gekleidet einhergehen, um den Weibs⸗ 
bildern zu gefallen und ſich in Schenken in der Geſellſchaft feiner Kame⸗ 
raden mit Trinken und Tanzen unterhalten. Da er nun weder die zier⸗ 
liche Hirtenkleidung, die er ſich angeſchafft hatte, noch den von Schenk⸗ 
wirthen auf Kredit genommenen Wein und Branntwein bezahlen konnte, 
verlegte er ſich auf Schweinediebſtahl und wurde deswegen zweimal gefan⸗ 
gen genommen. Kaum war er zum zweitenmal befreit, als er, während 
jenes Zwiſchenraums durch den Umgang mit leichtſinnigen Weibsperſonen 
ganz verdorben, mit einem andern Hirtenjungen, Namens Stephan Be: 
nves, im Mai 1835 den Kolempoſcher Schäfer ausplünderte. Sein Ka: 
merad wurde eingefangen, Sobri aber entfloh und war ſeit dieſer Zeit ein 
Vagabund, der vom Stehlen und Rauben lebte. Zuerſt irrte er mit einem 
deſertirten Soldaten herum, der bei dem Megyerer Schäfer erſchoſſen wurde. 
Bald verband er ſich aber mit mehren Räubern in eine Bande und wurde 
ihr Oberhaupt. Zu dieſen gehörten vorzüglich Franz Milfait aus Dabrony 
im Weßprimer Komitat und ein anderer ſehr pfiffiger und gewandter Räu⸗ 
ber, der die ſechs Gymnaſial⸗Klaſſen abſolvirt (irrig wurde dies von Sobri be⸗ 
hauptet) und als Bedienter bei verſchiedenen Herrſchaften ſich einige Bil⸗ 
dung erworben hatte, weswegen er Sobri's Sekretair, Vertrauter und Rath⸗ 
geber wurde. Eine Zeit lang übten ſie ihre Räubereien ſehr keck ohne alle 
Furcht aus, in dem Eiſenburger, Szalader, Weßprimer, Raaber und Oeden⸗ 
burger Komitat, denn ſie hatten ſichere Schlupfwinkel, in welche ſie ſich 
zurückziehen konnten, ohne entdeckt zu werden. Als ihnen aber die Komi⸗ 
tats⸗Jurisdictionen und ganze Gemeinden aufs forgfältigfte nachſtellten, be⸗ 
ſchloſſen ſie, ſich zu trennen. Sobri, welchen man zu Ende Septembers 
noch in dem unteren ſüdweſtlichen Theile des Eiſenburger Komitats geſehen 


hatte, zog mit feinem Sekretair und einigen anderen Kameraden, die kleine 


runde Hüte, Ungariſche Pelze, leinene Beinkleider und geſtickte Csismen 
tragen (Sobri und ſein Sekretair tragen auch goldene Ringe an den Fin⸗ 
gern und Handſchuhe), gegen Weſten, Milfait mit einigen anderen Räu⸗ 
bern aber gegen Oſten. Milfait's Rolle iſt bereits ausgeſpielt und hoffent⸗ 
lich wird dies auch mit Sobri bald der Fall ſein, da ein anſehnlicher 
Preis auf ſeinen Kopf geſetzt iſt. Wer ihn lebendig bringt, erhält 100 
Dukaten, wer ihn todt einliefert, 50 Dukaten. Milfait's letzte Begebenhei⸗ 
ten waren 8 Am 6. Dezember 1836 erſchien er mit ſeinen Kame⸗ 
raden bei einem Arrendator (Pächter) in der Nähe von Päpa⸗Teszér im 


Weßprimer Komitat Abends um 9 Uhr. Weil der Meierhof des Pächters 


verſchloſſen war und darin Stille herrſchte, klopfte Milfait ans Fenſter 
und forderte den Arrendator auf, die Thür zu öffnen. Der Arrendator 
weigerte ſich Anfangs, dies zu thun, da ihm aber Milfait verſicherte, es 
werde ihm kein Leid widerfahren, und da ſie ſonſt die Thür mit Gewalt 
Kaum waren die Räuber 
im Zimmer, als ſie zu eſſen und zu trinken begehrten. Da das Nacht⸗ 
mahl längſt vorüber war, konnte ihnen der Arrendator nichts anderes als 
Speck, Brod und Wein vorfegen. Nun ging einer von Milfait's Kame⸗ 
raden in das nächſte Dorf, um einen Dudelſack-Pfeifer zu holen, und 
brachte auch einen mit. Der Artendator mußte nun alle Dienſtmägde im 
Meierhofe aufwecken, und die Räuber unterhielten ſich bis zum Morgen 
mit Tanz und Geſang. Des Morgens ſchenkte jeder Tänzer ſeiner Tän⸗ 
zerin eine Banknote von 5 Fl. C. M., und Milfait wechſelte beim Päch⸗ 
ter eine Banknote von 25 Fl. C. M. und vertheilte das Geld unter die 
Weibsperſonen, die mitgetanzt hatten. Ehe die Räuber weggingen, bat 
Milfait den Pächter, für ſie ein gutes Mittagsmahl bereiten zu laſſen und es 
ihnen an einen beſtimmten Ort zu ſenden. Der Pächter ließ das Mahl 
bereiten und ſchickte es gegen Mittag durch einen Hüter und einen Knecht 
an den beſtimmten Ort, wo zwei Räuber auf ſie warteten, von welchen 
fie zu Milfait geführt wurden, der fie bis zum Abend bei ſich behielt, gut 
bewirthete und endlich ungefährdet entließ. In der Nacht vom Sten auf 
den 9. Dezember 1836 wurde in dem Dorfe Szolya Györ im Raaber Ko⸗ 
mitat bei dem Herrn von Hunkär ein bedeutender und ſehr Ahpfindlicher 
Raub begangen. Da Milfait ſich bereits ſeit einiger Zeit an der Grenze 
der Komitate Oedenburg, Weßprim und Raab aufhielt, ſo zweifelt Nie⸗ 
mand daran, daß er mit ſeinen Genoſſen dieſen Raub begangen habe. Am 
11. Dezember verfügte ſich Milfait mit Andreas Pap und anderen Kame⸗ 
raden in das Majker Wirthshaus im Komorner Komitat, wo ſie, nachdem 
ſie den Wirth ausgeplündert hatten, verweilten und ſich unterhielten. Als 


es finſter wurde, nahm Milfait von dem Tiſche, an welchem ein Slowak 


aus Oroszläny ſaß und trank die brennende Kerze weg. Der Slowak 
nahm dies übel und machte dem Milfait deswegen Vorwürfe. Dieſer 
ſchlug mit dem Flintenſchaft auf den Slowaken, und die Flinte zerbrach. 
Noch mehr aufgebracht darüber, wollte der Räuber mit der Flinte dem ar⸗ 
men Slowaken einen zweiten Streich verſetzen; dieſer bückte ſich aber, ſo 
daß Milfait mit der Flinte auf den Tiſch ſchlug, worauf die Flinte los⸗ 
ging und Mitfait's linken Fuß verwundete. Die Räuber führten nun den 
verwundeten Milfait bei Nacht auf einem Wagen in den Bokoder Wald, 
wo ſie mit ihm den ganzen Tag verweilten. In der folgenden Nacht woll 
ten ſie ihn nach Kedhely, im Komorner Komitat, zu einem Schweinehirten 
führen, dieſer fürchtete ſich aber vor den Folgen und wollte ihn nicht auf⸗ 
nehmen. Da der Räuber Pap in Kedhely einen Schwager hatte, faßten 
ſie nun zu dieſem Vertrauen. Dieſer ging ſcheinbar in ihre Bitte ein, 
mit dem Vorſatz, fie zu verrathen, ſpannte die Pferde ein und holte ſpät 
in der Nacht den verwundeten Milfait aus dem Walde. Am anderen 


Morgen zeigte er dem Orts⸗Notar an, was für einen Schatz er in feinem |- 


Hauſe verborgen halte. Beide berathſchlagten bis zum Abend, was zu 
thun ſei — denn ſie befürchteten in beiden Fällen, bei der Angabe und 
Nicht⸗Angabe Gefahr — bis fie ſich endlich des Abends entſchloſſen, bei 
der Komitats⸗Jurisdiction Anzeige zu machen. Sie ſetzten daher den Ober⸗ 
ſtuhlrichter (FTö Szolgabir6), Herrn von Thaly, davon in Kenntniß, der 
ſogleich nach Komorn eilte, und von da mit den Komitats⸗Panduren und 
mit erlangter militairiſcher Hülfe, am 14. Dezember in der Nacht nach 
Kedhely kam, wo ſie den von der Wunde Schmerzen leidenden Milfait im 
Bette antrafen. Der Oberſtuhlrichter kam gerade zur rechten Zeit, denn 


die Kameraden Milfait's hatten für ihn einen ſichereren Ort ausgeforſcht 


und waren eben im Begriff, ihn mit einem Wagen abzuholen. Von Ked⸗ 
hely wurde Milfait nach Kis Ber abgeführt und von da am 2iften nach 


* 
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Weßprim gebracht. Am 24ſten wurde er durch das Standrecht zum Gal⸗ 
gen verurtheilt und dieſe Sentenz an ihm alsbald vollzogen. Milfait hatte 
ein Hemde und Beinkleider (Gattchen) von Leinwand, einen ſchönen ver 
brämten Pelz und einen verzierten Mantel an. Er war von kleiner St 
tur, blond und hatte ein gutes Ausſehen. Er war verheirathet und hin⸗ 
terließ zwei kleine Töchter. a 


Frankreich. 


* Paris, 13. April. (Privatmitth.) Hoffentlich neigt ſich nun doch 


die miniſterielle Kriſis zum Ende, und das Ende bringt, was der Anfang 
bringen follte, ein Guizotſches Kabinet. Seit vorgeſtern Abend hat der 
Chef der Doktrin in den Tuilerieen alles Vertrauen und heute und geſtern 
verkünden beinahe alle Organe ſeines Geſtirnes Durchdringen. Sollte der 
interimiſtiſche Zuſtand noch länger dauern, ſo befürchte ich, aller Ruhe und 
Ordnungsliebe der gegenwätigen Pariſer ohngeachtet, unruhige Auftritte. 
Die Polizei hat bereits dieſer Tage republikaniſche Plakate und einige In⸗ 
dividuen arretirt, die ihre Freiheit, Gleichheit oder Tod terſchreiben, 
„die Republik des Jahres 45“ an den Straßenecken austheilten. 
Da die Faktionen ſehen, daß ſie ſich in ihren Erwartun⸗ 
gen beim Volke gänzlich täuſchen, und daß die Nation erweislich ohne 
alle Regierung regiert werden kann, wenigſtens einen Monat lang, ſo ver⸗ 
loren fie den Muth und hörten ſogar auf, Oppoſitions⸗Artikel in den Zei⸗ 
tungen zu machen. Geſtern Abend ließ es die Gazette de France ruhig 
geſchehen, daß man ihr die Rückkehr und den Sieg der Doktrinäre meldete, 
geſtern Morgen nannte der demokratiſche Monde Guizot den Mann der 
Nothwendigkeit, den Heiland, den deus ex machina, und heute notiren 
Temps, Conſtitutionnel, Courier und France und Andere das Deficit ihrer 
Hoffnungen mit aller nur denkbaren Reſignation. Die Preſſe wie die 
Kammer fühlen, daß es an die Reform der Verfaſſung geht, ſie erkennen 
ihre Gebrechen an. — Des Deputirten Cormenins Replik auf die Replik der 
Krone wegen der Civilliſte hat, wie ich allgemein bemerke, nicht einmal im 
Volke Anklang gefunden, welches ein eclatanter Beweis moralpolitiſcher 
Fortbildung iſt. Die dümmſten Menſchen ſagen, ſie könnten wohl begrei⸗ 
fen, daß ſich ein verfolgter, allem Elend preisgegebener Menſch in eine der 
Regierung widerſprechende Politik werfe und Aufruhr verſuche, allein es ſei 
ihnen vollkommen unmöglich, dem Manne von Rang, Vermögen und Er⸗ 
ziehung gute und volksthümliche Abſichten unterzulegen, der offenen Krieg 
der Parteien provocire und ſich des Königs Ankläger nenne. Die Sprache 
ſolcher Liberalen, wie Cormenin, hat demnach bei der entſchiedenen Gefähr⸗ 
lichkeit, bezüglich unerzogener und unwiſſender Individuen den ſtaatsprakti⸗ 
ſchen Vortheil, entſcheidend correktive Maßregeln zu befördern. — Da ich 
ſchon früher die Appanagengeſetze als einen großen Schritt adminiſtrativer 
Uebereilung tadelte (die Debatte war vorauszuſehen), ſo verwahre ich mich 
ohngeachtet meines bittern Tadels der Preßlicenz und der Licenz der Oppo⸗ 
fition gegen den Verdacht, als halte ich Feudaleinrichtungen für zeitgemäß 
und bemerke ein für allemal, daß nur folgendes Dogma die Majorität bei 


den beſſern Royaliſten hat: „Geld fo viel ihr wollt für die Aufrechthal⸗ 


tung des Glanzes, des Thrones und der regierenden Dynaſtie, aber keine 


Majorate, Privilegien und Monopole, die dem Staats⸗Grund⸗Prinzip zu⸗ 


widerlaufen.“ N 
Paris, 13. April. Die (in unſerer geſtrigen Zeitung enthaltene) Nach⸗ 


richt, daß Herr Guizot endlich den Sieg davon tragen dürfte, wird heute 


von allen hieſigen Blättern beſtätigt. Das Journal de Paris äußert 
ſich folgendermaßen: „Gegen 3 Uhr verbreitete ſich geſtern das Gerücht, 
daß, da Herr Mole auf die Zuſammenſetzung eines Minifteriums habe 
verzichten müſſen, der König Herrn Guizot zu ſich habe rufen laſſen; und 
es iſt alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß endlich aus der Kriſis ein von 


Herrn Guizot gebildetes Kabinet hervorgehen, und daß der Graf von Mon⸗ 


talivet in daſſelbe eintreten wird. Herr Duchatel ward ſpäter nach den 
Tuilerieen beſchieden, und es ſcheint, daß das Kabinet ſich nun definitiv 
in dem Sinne des 13. März und 11. Oktbr. conſtituiren werde. Da wir 
in Bezug auf die Perſonen keine Vermuthungen ausſprechen wollen, die 
gewagt erſcheinen könnten, fo beſchränken wir uns auf dieſe wenigen Worte.“ 
Der Meffager giebt nachſtehende wahrſcheinliche Zuſammenſtellung 
des neuen Miniſteriums, die das Journal des Ds bats wiederholt, ohne 
indeß die Authentizität derſelben verbürgen zu wollen: Herr Guizot, Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten und Conſeils⸗Präſident; Graf von 
Montalivet, Minifter des Innern; Herr Duchatel, Finanz⸗Miniſter; 
Herr Bernard, Kriegs⸗Miniſter; Herr Barthe, Juſtiz-Miniſter; Ad⸗ 
miral Roſamel, See⸗Miniſter; Herr Martin, Handels-Miniſter; und 
Herr Lacave⸗Laplagne, Miniſter des öffentlichen Unterrichts. Da⸗ 
nach würden drei Mitglieder des alten Kabinettes, die Herren Mole, Per⸗ 
ſil und Gasparin ausſcheiden und an ihre Stelle die Herren von Monta⸗ 
livet, Barthe und Lacave⸗Laplagne eintreten. Für Herrn Perſil, heißt es, 
würde die Stelle eines permanenten General-Prokurators beim Pairshofe 
kreirt werden. \ 

Geſtern Abend hieß es, daß Meunier einen Verſuch zur Flucht aus 
ſeinem Gefängniſſe gemacht habe, der erſt im Augenblicke der Ausfüh⸗ 
rung entdeckt worden ſey. Man weiß heute noch nicht, in wie weit die⸗ 
ſes Gerücht gegründet iſt. — Man verſichert, daß die Regierung in die 
Errichtung eines Biſchöflichen Sitzes in Algier gewilligt habe, und daß 
ein Neffe des verſtorbenen Kardinal Cheverus auserſehen ſey, die Würde 
eines Biſchofs von Algier zu bekleiden. 


Der Cenfeur de Lyon vom 10ten d. meldet in einer Nachſchrift, 


daß die Garniſon in der Nacht zuvor ſcharfe Patronen erhalten 2 
daß beunruhigende Gerüchte in der Stadt 3 8 W 
In dem vergangenen Jahre haben die Pariſer allein 
Millionen Franken in ihre Theater getragen, 
matiſchen Autoren, die Schauſpiel⸗Direktoren, Schauſpieler, Handwerker, 
Kaufleute und Armen theilten. Man rechnet in Paris 30,000 Familien, 
die vom Theater leben. Seit 1809 bis Ende 1836, alſo in achtundzwan⸗ 
zig Jahren, wurden 5007 neue dramatiſche Werke, und darunter 4000 
Vaudevilles auf den verſchiedenen Theatern vorgeſtellt; auf voriges Jahr 
allein 8 296, 95 . allein für Paris 533,812 Fr. 
eintrugen. Für die bevorftehenden großen Feſte in i n 
ſich die Pariſer Theater volle Aussen W een 


mehr als ſechs 
warein ſich die dra⸗ 


= 


— 


— 653 


Niederlande. 

Haag, 13. April. Se. Majeſtät der König haben die von der vier⸗ 
ten Klaſſe des Niederländiſchen Inſtituts für Wiſſenſchaft, Literatur und 
Kunſt vorgenommenen Wahlen der Herren Cornelius in München, F. 
Rauch in Berlin und Wilkie in London zu auswärtigen Mitgliedern 
beſtätigt. 5 

Belgien. 

Gent, 1. April. Die hieſige Königliche Geſellſchaft für Garten und 
Ackerbau zählt jetzt bereits über 700 wirkliche Mitglieder. Sie hatte für 
die diesmalige großartige Ausſtellung, welche vom 10. bis 17. März ſtatt⸗ 
fand, aus verſchiedenen Ländern Europas eine Menge berühmter und be⸗ 

kannter Botaniker und Blumiſten als Preisrichter eingeladen. Die Maſſe 
und die Pracht der ausgeſtellten Pflanzen-⸗Collectionen überraſchte allgemein, 
und man geſtand ſich, dergleichen noch nie geſehen zu haben. Im Gan⸗ 
zen waren 5273 Pflanzen zur Ausſtellung gekommen, welche ein wahres 
lumenmeer bildeten und den Liebhaber wahrhaft berauſchten. So hatte 
ein einziger Liebhaber nicht weniger als 284 blühende Stöcke, ein anderer 
147 aufgeſtellt, d. h. von einer Gattung. So oft ein Preis von der Jury 
erkannt worden, wurden die Kanonen gelöſet und die Erwartungen der noch 
nicht zum Saal eingelaffenen Liebhaber aufs äußerſte geſpannt. — Die 
Handelsgärten waren in den Tagen der Ausſtellung in Gent außerordent⸗ 
lich ſtark angefüllt; alle Welt kaufte, und eine Menge von Körben und 
Kiſten ſtanden mit Pflanzen bepackt zum Verſenden. Das Theuerſte, was 
nach Deutſchland gekommen, iſt eine Camellia, die Herr Rinz aus 
Frankfurt für 1000 Franks erſtanden. Uebrigens iſt der Gewinn außer⸗ 
ordentlich groß, den Gent jährlich aus ſeinem Pflanzenhandel zieht. 


Sch weden. 

Stockholm, 11. April. Durch offizielle Bekanntmachung vom ten 
d. M. iſt die am 23. Juni 1834 auf 3 Jahre zwiſchen Schweden und 
Rußland abgeſchloſſene Handels⸗Konvention bis zum Schluß dieſes Jahres 
verlängert worden. — Die Gemahlin des Stahtsrachs Grafen Löwenhjelm, 
geborne Gräfin von Schönburg⸗Wechſelburg, hat in Rußland einen Prozeß 
gewonnen, der ihr 300,000 Mark Banco einbringt. — Die Regierung 
hat im letzten Conſeil die Erlaubniß zur zoll- und abgabenfreien Ausfuhr 
aller Arten von Getreide erlaſſen. 


Miszellen. 5 

(Statiſtiſches.) Die Zuſammenſtellung der Populations⸗Liſten im 
Reg. Bez. Breslau hat für das Jahr 1836 folgende Reſultate ergeben: 
Es wurden überhaupt, mit Ausſchluß des Militärs, 40,290 Kinder, näm⸗ 
lich 20,856 Knaben und 19,434 Mädchen geboren, und es ſtarben 30.048 
Perſonen, worunter 15,535 männlichen und 14,513 weiblichen Geſchlechts. 
Hieraus ergiebt ſich ein Zuwachs der Bevölkerung von 10,242 Seelen. 
Von den Geſtorbenen erreichten 51 Männer und 42 Frauen ein Alter 
von mehr als 90 Jahren. Bei dem Militär wurden 541 Kinder geboren 
und es ſtarben 393 Perſonen, wonach hier 148 Menſchen mehr geboren 
als geſtorben ſind. Getraut wurden beim Civil 8819 und beim Militär 
163 Ehepaare. Die Volkszahl des ganzen Regierungs⸗Bezirks beläuft ſich 
gegenwärtig auf 975,120 Perſonen, worunter 468,668 männlichen und 

506,452 weiblichen Geſchlechts. 7 


| - (Woptthätiges.) In der Stadt Torgau iſt durch zuſammenge⸗ 


brachte freiwillige Beiträge eine Suppen ⸗Anſtalt errichtet worden, aus 


welcher den verfloſſenen Winter hindurch die bafigen Hülsbedürftigen wö⸗ 


gentlich zweimal Suppe erhalten haben. 


(Vermächtniß.) Der zu Teuchern im Kreiſe Weißenfels des Re: 
gierungsbezirks Merſeburg geborene und am 21. Februar d. J. in Leipzig 
verſtorbene Kaufmann Johann Gottfried Kneiſel hat in ſeinem Teſta⸗ 
mente ſeiner Geburtsſtadt ein Legat von 500 Rtlr. mit der Beſtimmung 
vermacht, daß an jedem erften Oſterfeiertage nach geendigtem Früh⸗Gottes⸗ 
dienſt der jedesmalige Rektor zu Teuchern mit 6 würdigen Knaben, welche 
gute Sänger ſind, unter der Linde, wo der große geiſtliche Liederdichter Gel⸗ 
lert mit ihm, dem Verſtorbenen, geſprochen habe, das Lied: „Meine Lebens⸗ 

zeit verſtreicht ꝛc.“ abſingen, der Rektor dafür jährlich 2 Rtlr. und jeder 
der 6 Knaben 1 Rtlr. erhalten, die 
ter nahrungsloſe und unverſchuldete Arme son Teuchern, ebenfalls am er⸗ 
ſten Oſtertage, vertheilt werden ſollen. 
nicht mehr vorhanden war, ſo iſt eine neue Linde auf den Platz, 
alte geſtanden, gepflanzt und förmlich eingeweiht worden. 


(Liter. 3.) Der Oſter⸗Meß⸗Katalog von 1837 iſt abermals ſtärker 
als alle feine Vorgänger; er verzeichnet 4251 fertige Bücher und 103 Land⸗ 
karten; 487 Bücher werden für die Zukunft verſprochen. Der Oſter⸗Meß⸗ 
Katalog von 1836 wies nur 3941 fertige Bücher nach, und der von 1787 
nur 1974. Dieſes Anwachſen der literariſchen Erzeugniſſe innerhalb 50 
Jahren ſteht indeß in gar keinem Verhältniß zur Vermehrung der deutſchen 
Schriftsteller in demſelben Zeitraume. 1787 hatte Deutschland deren 
6100; 1837 kann man 18000 zählen. Die fertigen Bücher haben 561 
Buchhandlungen angezeigt. Den Wiſſenſchaften nach find erſchienen Werke 
über: Philoſophie 47, Theologie 758, Geſchichte 285, Philologie 366, 
Jurisprudenz 193, Staats⸗ und Kameralwiſſenſchaften 146, Naturwiſſen⸗ 
ſchaften 209, Phyſiologie und Medizin 328, Geographie 155, Mathema⸗ 
tik 79, Kriegswiſſenſchaften 66, Pädagogik 462, Handelswiſſenſchaft, Ge: 
werbskunde 179, Land⸗ und Hauswirthſchaft, Forſt⸗ und Jagdkunde, Vieh⸗ 
zucht 176, ſchöne Literatur und ſchöne Künſte 557, vermiſchte Schriſten 
250. Totalſumme 4251. 

(Zug aus dem Leben der Malibran⸗Garcia.) Als dieſe große 
Süngerin im Jahre 1829 nach England kam, ſollte ſie als Malibran⸗ 
Garcia zum erſtenmale bei dem Muſikfeſte zu Birmingham debütiren, 
zu dem auch die bekannte Miß Paton engagirt war. Dieſe Letztere, da⸗ 
mals ſehr en vogue, wurde in jeder Hinſicht begünſtigt. Man geftattete 

ihr nicht allein, ſich die Piegen, die fie zu fingen wünſchte, ſelbſt zu wäh: 
len, ſondern überließ es auch ihrer Beſtimwung, wie viel fie zu fingen 
wünſche; während die Malibran weder die eine noch die andere Begünſti⸗ 
gung erhielt. Die Sängerin ertrug dieſe unwürdige Behandlung mit gro⸗ 


wo die 


KE 


führen; Pfeifen und Ziſchen tönte ihm entgegen. 


übrigen Zinſen des Kapitals aber un⸗ 


Da aber die oben erwähnte Linde 


ßer Geduld, bis ihr endlich eines Morgens das Programm des Abendkon⸗ 
zertes gebracht wurde, auf der man ihr zwei Arien, der Miß Paton aber 
ſechs geſtattet hatte. Eine ſolche Zurückſetzung mußte auch den letzten Fa⸗ 
den ihrer Geduld zerreißen. Sie eilte in das Haus, wo die Direktoren 
zum Komitee ſich verſammelt hatten, und begehrte vorgelaſſen zu werden. 
Man wollte fie abweiſen, allein feſt entſchloſſen, ihr Vorhaben durchzuſetzen, 
öffnete ſie das Zimmer, und wandte ſich ohne Weiteres an den beſtürzten 
Vorſitzenden mit der Frage: „Haben Sie, mein Herr, dieſem Programme 
Ihre Zuſtimmung ertheilt?“ Der Direktor bejahte die Frage. „Ich hatte 
das Gegentheil erwartet, mein Herr! Man hat mir nur zwei ganz unbe⸗ 
deutende Geſänge vorzutragen geſtattet; Miß Paton dagegen ſingt ſechs 
große Piegen. Der Ruf der Miß Paton ſteht bereits feſt; — ich hinge⸗ 
gen waß den meinigen erſt begründen. Von dem Erfolge meiner hieſigen 
Leiſtungen hängt mein Erfolg in London ab. Sie vernichten mir jede 
Ausſicht auf einen günſtigen Ausgang. Ich verlange von Ihnen keine 
Gunſt; ich fordere Gerechtigkeit. Ich will gleiche Rechte mit Miß Paton. 
Sie laſſen mich in der Rolle des Romeo auftreten; gut. Aber am Mon⸗ 
tag: Romeo; am Mittwoch: Romeo; am Freitag: Romeo; Romeo und 
immer Romeo. Das Publikum wird fagen: fie ſingt nichts weiter, als Ro: 
meo!“ Der Direktor ſuchte ſie zu beruhigen, machte allerlei Ausflüchte 
und Verſprechungen, fügte jedoch hinzu, daß das Programm bereits in die 
Hände des Publikums übergegangen und deshalb für diesmal unabänder⸗ 
lich ſei. „Vortrefflich, mein Herr!“ erwiederte ſie ; „Sie begehen eine Un⸗ 
gerechtigkeit, und verweigern es, ſie wieder gut zu machen. Laſſen Sie 


die Miß Paton die ſechs Arien fingen; aber bewilligen Sie mir wenigſtens 


eine gleiche Anzahl, wodurch das Programm ja noch vergrößert wird.“ Der 
Direktor zuckte die Achſeln. „Sie wollen nicht? Wohlan denn! So werde 
ich mir ſelbſt mein Recht verſchaffen.“ Bei dieſen Worten verließ fie die 
Verſammlung, die ihr erſtaunt nachblickts. Der Abend kam heran. Das 
Theater war von der Elite der Geſellſchaft überfüllt. Das Konzert begann. 
Philipps ſang, dann Braham, darauf Miß Paton. Endlich erſchien die 
Malibran. Ein lauter Jubel tönte ihr entgegen. 
ſtaunt über einen ſo glänzenden Empfang, ſteht wie verſteinert, die Arme 
auf der Bruſt gekreuzt, mit niedergeſenktem Blicke. Sie ermannt ſich end⸗ 
lich, und ſingt mit ihrer glockenreinen Stimme in ihrer zauberiſchen Weiſe 
Roſſini's Arie der Roſine: „Una Voce poco fa.“ Solche Töne, ſolche 
Triller, ſolche Cadenzen; ſolche Kraft der Stimme, vereint mit den ſüße⸗ 
ſten Schmeichellauten, hatte man nie von einer engliſchen Sängerin ge⸗ 
hört. Ein Beifallsſturm folgte dem andern; und als Mori, der Konzert⸗ 
meiſter, nach Beendigung der Arie erſchien, um die Malibran abzuführen, 
nahm der da Capo-Ruf fo überhand, daß Mori zurücktreten mußte. Die 
Malibran trat vor, dankte, eilte dann in den Hintergrund, holte ſich einen 
Stuhl, ſetzte ſich zum Piano, winkte dem Orcheſter zu ſchweigen, und be⸗ 
gann, nach einem kurzen Präludium, ſich die eben geſungene Arie ſelbſt 
zu akkompagniren. Als ſie an die Schlußakkorde kam, machte ſie eine 
kleine Pauſe, warf einen Blick nach der Ecke hinüber, in die Mori ſich 
zurückgezogen, nickte lächelnd mit dem Kopfe, und begann unmittelbar dar⸗ 
auf, zur Freude aller Anweſenden, zum Erſtgunen Mori's und der vor 
Schreck erſtarrten Direktoren, ein neues Lied, und zwar ein ſpaniſches. 
Als ſie geendet, erhob ſie ſich zum Fortgehen; allein das Publikum wollte 
ſich noch nicht von ihr trennen. Parterre, Logen, Gallerie wetteiferten im 
Beifallsjauchzen. Mori kam von Neuem, die Sängerin von der Scene zu 
Dadur igt 
winkte ihm Malibran mit freundlichem Blicke und einer e 
wegung der Hand, ſich zurückzuziehen, und nahm von Neuem vor dem In⸗ 
ſtrumente Platz. Sie ſang jetzt ein deutſches, ein franzöſiſches und ein 
engliſches Lied. Durch alle dieſe extemporitten Vorträge war indeß fo viel 
Zeit hinweggenommen, daß Miß Paton, ſtatt ihrer angekündigten ſechs 
Geſänge, nur zwei vortragen konnte. Als die Malibran endlich geendet 
hatte, und hinter die Scene kam, umringten ſie faſt alle anweſenden Künſt⸗ 
ler, und brachten ihr ihre Huldigungen und Glückwünſche dar. Der Di⸗ 
rektor ſelbſt konnte ſich, beſiegt von der Macht und Kunſtfertigkeit ihres 
Geſanges, nicht enthalten, ihr Glück zu wünſchen, indem er hinzufügte: 
„Aber fie haben uns doch einen argen Streich geſpielt.“ — „Sagte ich 
Ihnen nicht“, erwiederte ſie mit anmuthigem Lächeln, „daß ich mir Recht 
verſchaffen würde? Sie ſehen, ich habe Wort gehalten.“ 


P ͤ TTT 
Breslau, 21. April. Der heutige Wafferftand der Oder am 

hieſigen Ober⸗Pegel iſt 19 Fuß und am Unter⸗Pegel 9 Fuß 4 Zoll, 

mithin iſt das Waſſer ſeit dem 20ſten d. wieder um 3 Zoll geſtiegen. 


Berichtigung. f 
Ein hieſiger Korreſpondent des „Hamburger unparteiiſchen Korreſpon⸗ 
denten“ und der „Allgemeinen Zeitung“ hat den genannten Blättern die 


haber und Redakteur dieſer Zeitung, Freiherr von Vaerſt, von Paris aus 
in das Hauptquartier des Don Carlos zu gehen beabſichtige. Die ſtell⸗ 
vertretende Redaktion iſt nun von demſelben ermächtigt, dieſem Gerücht zu 
widerſprechen, und den freundlichen Leſern dieſer Zeitung zu melden, daß 
derſelbe baldigſt hier eintreffen dürfte. f 5 


N . Mondfinſterniß. 
Von der geſtrigen Mondfinſterniß hat doch noch das Ende beider 


brechung in Strömen, und ſchien keine Hoffnung übrig zu laſſen, daß ir⸗ 
gend etwas von dieſer merkwürdigen Himmelserſcheinung uns zu Geſichte 
kommen werde. Gegen die Mitte der totalen Verdunkelung ſing je: 
doch das Gewölk an, im Zenith ſich zu verdünnen, und einzelne Sterne 
durchblicken zu laſſen. Noch vor dem Ende der totalen Finſterniß hatte 
ſich die Verdünnung des Gewölkes auch bis zum Monde hinabgeſenkt, fo 
daß man gewahr werden konnte, wie ein dunkelgrauer Schleier, ohne eine 
Spur von röthlicher Färbung, mit verſchwimmenden Umriſſen ſich rechts 
über den Mond heraufzog, und allmälig den Rand links unten immer 
ſchärfer und ſchärfer ſichtbar werden ließ. — Gegen die Zeit, daß der 
Kernſchatten der Erde die Mondſcheibe ganz verlaſſen wollte, verdünnte“ ſich 
das Gewölk noch mehr, und erlaubte eine ganz erträgliche Beobachtung des 


Die Sängerin, wie er⸗ 


jedenfalls aus falſcher Quelle geſchöpfte Nachricht mitgetheilt, daß der In⸗ 


Hauptphaſen, und zwar bei fortwährendem Regen beobachtet werden kön⸗ 
nen. — Bei dem Anfange derſelben ergoß ſich der Himmel ohne Unter: 


gänzlichen Austrittes, obgleich der Himmel ſich nie bis zur völligen Klar⸗ 
heit aufheiterte, zwar alle größeren Sterne durchblicken ließ, aber keinen 
Augenblick aufhörte, wenigſtens mit feinem Staubregen zu ſtreuen. 

Breslau, den 21. April 1837. a v. B 


Arſenik⸗ Vergiftungen. 

Wenn ich den flüchtigen Vorübergang vieler politiſcher Ereigniſſe mit 
dem dauernden Nutzen der meiſten wiſſenſchaftlichen Entdeckungen vergleiche, 
ſo ſcheint es mir immer doppelt angemeſſen, daß unſere Zeitungen, welche die 
Mittheilung der erſteren zu ihrer Hauptſache machen, doch auch der letzteren einige 
Spalten widmen, und ich werde fortfahren, dieſe Spalten beſonders mit 
dem nützlichſten wiſſenſchaftlichem Neuen zu füllen. Dahin gehört aber 
unſtreitig die von den Herren Bunſen und Barthold zu Göttingen 
gemachte Entdeckung eines kräftigen Rettungsmittels bei Ar⸗ 
ſenik⸗Vergiftungen. Dieſes Mittel, welches ein Eiſen⸗Oryd⸗Hydrat 
(Verbindung des oridirten Eiſens mit verdichtetem Waſſer) beſteht, iſt zwar 
von den genannten wackern Männern ſchon früher zu dem angegebenen 
Zwecke benutzt worden, und ſie haben darüber eine eigene Schrift erſchei⸗ 
nen laſſen. Von dieſer aber iſt jetzt eine zweite Auflage an das Licht ge⸗ 
treten, nachdem ſich das gedachte Mittel in vierzehn, unterdeß damit be⸗ 
handelten Fällen von Arſenik-Vergiftung höchſt wirkſam bewieſen hat. 
Die Apotheker fangen daher auch jetzt an, das Eiſen⸗Oxyd⸗Hydrat (Waſſer⸗ 
Eifen) ſtets vorräthig zu halten. In Ermangelung des regelrechten Prä⸗ 
parates ſelbſt wird aber das Waſſer, in welchem die Schmiede ihr glühen⸗ 
des Eiſen ablöſchen, auch wohl ziemlich die nehmlichen Dienſte thun. 

Dr. Nürnberger. 


5 Theater. 

Gleichwie zu den iſthmiſchen Spielen, dem Kampfe der Wagen und 
Geſänge die Blüthe der Hellenen nach der Landenge von Korinth ſtrömte, 
ſieht das Oder-Athen Breslau, der nordöſtliche Winkel deutſcher Civiliſa⸗ 
tion und Humanität, in der neueſten Zeit die Notabilitäten der Schau⸗ 
ſpiel⸗ und Sangeskunſt aus den geprieſeneren Fluren Deutſchlands ſich 
in ſeiner Mitte ſammeln. Dieſe erfreuliche Epoche, welche ſich ſeit dem 
glänzenden Succeß des erſten hieſigen Gaſtſpiels der Schröder-Devrient 
datirt, iſt ein ſchönes Zeichen wiederum fröhlich erwachender Kunſtliebe un⸗ 
ſerer Mitbürger. Die gefeiertſten Künſtler-Namen unſres Vaterlandes zie⸗ 
hen gegenwärtig ein Gaſtſpiel an der Breslauer Bühne, einſt der ehren⸗ 


werthen Schule großer Talente, glänzenden Einladungen bemittelterer In⸗ 


ſtitute vor. Eine regere Theilnahme an den Blüthen der ſchönen Künſte, 
den herrlichſten Segnungen eines durch langen Frieden hochbeglückten Staa: 
tes, ſpricht ſich unverkennbar aus, und nicht nur in den dankenswerthen 
Beſtrebungen des Bühnenvorſtandes, ſondern in der, für edlere Genüſſe 
empfänglicher werdenden Stimmung und Geſinnung der Geſammtbevölke⸗ 
rung unſerer Stadt iſt die Urſache ſo erfreulicher Ergebniſſe zu ſuchen. 
Welch einen unüberſehbaren Einfluß auch dieſer Fortſchritt zum Edleren 
der bevorſtehende Theater-Neubau ausüben wird, zeigt ſich gegenwärtig 
ſchon. Durch die Opfer angeſpornt, welche unſere Mäcenaten dieſem 
Zwecke endlich freudig bringen, beginnt bereits die Lethargie zu ſchwinden, 
in die wir einen großen Theil unſerer Mitbürger in Beziehung auf Büh⸗ 
nen⸗Angelegenheiten verſunken ſahen. Die Darſtellungen der Familie Hai⸗ 
zinger werden ein ſchönes Blatt in der Geſchichte der Gaſtſpiele des Künſt⸗ 
leradels an unſerer Bühne füllen und den hochwillkommenen Gäſten, die 
wir in der letzten Zeit ſahen, ſchließt ſich Herr Haizinger, der Normal⸗ 
Tenor, ſo wie ſeine Gattin, eine der gefeiertſten Künſtlerinnen, die als 
Madame Neumann in Deutſchland Triumphe gefeiert hat, wie ſie nur 
der glühende Süden feinen Bühnenheroen bereitet, nebſt ihrer hoffnungs⸗ 
voll aufblühenden Tochter erſter Ehe, glänzend an. Das erſte Auftreten 
der Madame Haizinger am vergangenen Donnerſtage würde gewiß ein 
noch zahlreicheres Publikum verſammelt haben, hätte der Regen nicht den 
ganzen Tag hindurch, bis zur Theater⸗ und Sternwarten⸗Beobachtungs⸗Zeit 
zum Schrecken der Lorgnetten⸗ und Tubus bewaffneten Bewunderer der neu 
aufgehenden, hellen Theater⸗Sonne und der verdunkelten Mondesſcheibe, 
ſich wolkenbruchartig entladen. Die geehrte Gäſtin hat durch die erſte Gaſt⸗ 
darſtellung ihre großen Siege, von denen wir gehört und geleſen, in un⸗ 
ſeren Augen ſehr gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Als Baroneſſe Wald⸗ 
hüll im „letzten Mittel“ imponirte ſie dem Publikum durch den ge⸗ 
ſchliffenſten, Wahrheit⸗, Leben⸗ und Gefühlathmenden Konverſations⸗Ton 
und vor Allen durch ein Verſchmähen aller Effekthaſchereien und Thea⸗ 
tercoups auf eine Weiſe, daß ein Theil der Hörer, dem ſolche ungeſchminkte 
Natur, gepaart mit der höchſten Feinheit und Eleganz des geſelligen Ver⸗ 
kehres der haute volée, auf der Bühne eine neue Erſcheinung war, erſt 
zu begreifen anfing, daß auch auf dieſe Weiſe Komödie geſpielt werden 
könne. Madame Haizinger hat gründliche Studien für das neuere Luſt⸗ 
ſpiel und die Art der Darſtellung in demſelben, an der beſten Quelle, den 
Pariſer Theatern, gemacht. Einen ergöglichen Gegenſatz zu der Baroneſſe 
Waldhüll, welche Madame Haizinger zu der nobelſten aller nobeln 
Partien erhebt, bildet ihre Clementine in dem Singſpiel „die Braut 


aus Pommern.“ 


Theater ⸗ Nachricht. 

Sonnabend den 22. April: 1) Stille Waſſer 
ſind tief. Luſtſpiel in 4 Akten. Baronin 
Holmbach, Mad. Haizinger⸗Neumann, Großh. 
Bad. Hofſchauſpielerin, als dritte Gaſtrolle. 
2) Die Wiener in Berlin. Liederpoſſe in 
1 Akt von Karl v. Holtei. Franz, Herr Hai⸗ 
zinger, als dritte Gaſtrolle; Louiſe v. Schlingen, 

Mad. Haizinger⸗Neumann, als dritte Gaſtrolle. 

Sonntag den 23. April: Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. Maria 
Stuart, Mad. Haizinger⸗Neumann, als vierte 
Gaſtrolle. 


— 


Knaben, 


Verbindungs-Anzeige. 
Die am 20ſten d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung meiner Tochter Pauline mit dem Kö⸗ 
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Hier brach der Jubel los und in dem neckenden Mas⸗ 


durch ergebenſt an. Breslau, den 21. April 1837. 


Entbindung s= Anzeige. 

Die am i9ten v. M. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
beehre ich mich meinen auswärtigen 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Auras, den 20. April 1837. 

Todes = Anzeige. 

Den am 14. d. M. Abends 8 Uhr 55 Minu⸗ 
ten erfolgten ſanften Tod unſerer inniggeliebten 
Mutter und Schwiegermutter, der verwittweten 
Frau Albertine v. Debſchütz geb. v. Pritt⸗ 


kenſpiele, welches fie als pommerſches Landgänschen und hyperäſthetiſch 9 
bildete Dame von Welt treibt, ſchlug ein ergöglicher Moment den an⸗ 
dern. Die Beſtimmtheit, mit welcher Madame Haizinger hier auſtrat, 
wurde nur von der Decenz mit der fie ſich in dieſer, von dem Verfaſſer faſt auf bie 
Spitze getriebenen Rolle umgab, übertroffen. Daß die geehrte Gäftin im 
Beſitz einer ſo wohltönenden, für das Singſpiel mehr als ausreichenden 
Stimme iſt, überraſchte das Publikum auf das erfreulichſte. Der raue 
ſchendſte Beifall begleitete dieſe Darſtellung, ein Beifall, der ſich, zur Ehte 
unſerer Kunſtfreunde ſei es gehofft, im Fortgang des Gaſtſpiels der Ma 
dame Haizinger⸗Neumann nur fteigern kann. In dem erſten Stücke 
iſt des Baron Gluthen des Herrn v. Perglaß noch lobend zu gedenken. 
f Sintram. 


Das letzte Mittel‘). g 

Madame Haizinger-Neumann hat das letzte der Frau von Weiſ⸗ 
ſenthurn zum erſten Mittel der Empfehlung ihrer Darſtellungen auf der 
hieſigen Bühne gewählt, um uns zu überzeugen, daß, wer alle Mittel 
hat, ſeines Sieges immer und überall ſicher iſt. Auch hier hat ſie die 
Begeiſterung erweckt, welche dieſe Künſtlerin des erſten Ranges in und 
außer Deutſchland als eine mehrjährige Gewohnheit begleitet. Blindlings 
hätte wohl irgend eines der Frauengebilde dramatiſcher Dichtung ihr Fön 
nen zur Aufgabe geſtellt werden, immer würde fie etwas Vollendetes gege⸗ 
ben haben, da die glücklichſten Gaben liebenswürdiger Perſönlichkeit mit 
möglicher Allſeitigkeit der künſtleriſchen Ausbildung bei ihr in dem ſeltenen 
Einklange ſtehen, der nie eines beſonderen, nie eines letzten Mittels bedarf, 
ſondern ſchon in ſeiner Eigenthümlichkeit ſiegreich und herzensgewaltig ift. 
— Wir möchten es ihr als eine hohe Beſcheidenheit anrechnen, daß fie es 
für nöthig hielt, uns in der „Braut von Pommern“ erſt darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, wie vielfeitig ihre Kunſt, wie geübt, gewandt und immer 
dar fie befliſſen iſt, alle Mittel ſchöner Wirkung in ſich lebendig zu er⸗ 
halten. Sie hat uns in Umfang und Machtvollkommenheit der Sprache, 
in Geſang, Gang und jeglicher Gebärde, in Kleidung und Sorgfalt für 
die äußere Geſtalt die Frucht der Schule ſehen laſſen, und daß ihr die 
Bühne der Draht ſei, auf welchem, wie der große Stimmlehrer wünſcht, 
nur der gehen ſoll, der es gelernt hat; doch bei allem Gelernthaben wurde 
nichts Eingelerntes, bei der Fühlbarkeit eines verſtändig waltenden Geiſtes 
und tieffühlenden Gemüthes wurde weder eine kunſtgerechte Berechnung 
noch die Vorwaltung irgend eines leidenſchaftlichen, beſondern Gemüthszuſtan⸗ 
des, der ſich oft ſo geltend macht, es wurde, was wir an den größten Künſtlern 
und Künſtlerinnen, zuletzt an der Schröder⸗Devrient bewundert haben, nur 
das Sein in der Sache, der Geiſt in der Geſtalt, die Fülle des Gemüths 
ohne den Willen, aber mit den wohl vorbereiteten Mitteln, zu gefallen, 
ſichtbar. Die Ultima ratio regis — die Inſchrift der wirkungsgewaltigen 
Kanonen — das letzte Mittel vieler Schauſpieler, ſcheint ſie ganz zu 
verſchmähen, obgleich man ſich bei wenigen Worten, die ſie „beim letzten 
Mittel“ ſpricht, ſich überzeugen konnte, daß ſie die rechte Zeit weiß, wenn 
es blitzen muß, und daß bei der Beherrſchung der Stimme, wie der Be⸗ 
wegung, bei der Mannichfaltigkeit der Ausbildung ihr eben ſo alle gewalt⸗ 
ſamen Wirkungen zu Gebot ſtehen, als ſie es vorzieht, nächſt der darzu⸗ 
ſtellenden Geſtalt, ſich ſelbſt, der Schönheit des Geiſtes und Herzens ge⸗ 
treu zu bleiben; denn jeder freie Beurtheiler wird, wenn er ſie auch nicht 
anderweitig kennt, bei ihrem Spiel empfunden haben, daß ſie eben ſo wie 
aus dem raſtlos bewegten Eimer an dem Born der Kunſt ihr Geſtalten 
aus einem edlen und ſchönen Gemüth ſchöpft. 


9 


) Wir glauben im Int reſſe unſerer Leſer zu handeln, wenn wir hier zwei Ur: 
theile uͤber das Gaſtſpiel der Mad. Haizinger aneinander reihen. Red. 


Auflöſung der Charade in Nr. 92 dieſer Ztg. 
Durchtrieben. 


19. — 20. Barometer _Shermometer. 31 
ee, . , , T tendtset | ne | en 
a. ou. 2, 5,40 + 5, 4 + 4 8| + 4 ılm. 28 dickes Gewölk 
Morg.6 U. 27“ 6,18 5, 6 ＋ 4, 1 3, 90 W. 90 uberwoͤlkt 
u. 7 6471 + 6,01 + 5, 6| + 5 ew. 00] dickes Gewölt 

Mig. 12u.|27” 65 + 64 + 7, 10 + 8488. 0% - 
Nm. 3 u. 27“ 6,52 6, 9 7, 5 6, 4 NW. 0°] überzogen 
Minimum + 4, 1 Maximum + 7, 5 Oder + 6,2 
RT? ter| ; 
ee 63. . 1 inneres Äußeres | feuchtes Wind. | Gewölt, 
Abd. 9 u. 27“ 7,11 6, 2 ＋ 4, 7 4, 4 W. 140] überzogen 
Morg. 6 u. 27“ 7,72 6, 0 4. 4 3, 88 WR. 50 uͤberwoͤlkt 
» 9:17” 8,18 6, 4 6, 2 5, 2 NW. 1° . . 
Mtg. 12 ⸗[27“ 8,40 772 8,7 9. 7, 119. 0 große Wolken 
Nm. 3 ⸗ [27 8 32] + 7, 6 ＋ 8, 5 6, 40 ON 4% uͤberwoͤlkt 
Minimum + 4, 4 Maximum ＋ 8, 9 (Temperatur.) Oder ＋ 6 8 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Vomp. | 


7 Tagen, zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, 
entfernten Freunden der Verewigten ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 18. April 1837. 

x Die Hinterbliebenen. 
Todes = Anzeige. 

Heute Morgen verſchied ſanft aus dieſem Le⸗ 
ben, nach ſechsmonatlich ſchwerem Leiden durch 
Bruſtkrankheit, der voriges Jahr in Nimptſch 
geweſene Capellan Conſtantin Golſch. 

Dieſe Anzeige ſeinen entfernten Freunden und 
Bekannten. f 

Plottnitz bei Patſchkau, den 18. April 1837. 

Golſch, Wirthſchafts⸗-Amtmann, 
und die übrigen Geſchwiſter. 


Mit zwei Beilagen. 


von Rozynski, 
Oberſtlieutenant a. D. 


C. Pilz. 
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Erſte Beilage zu .J. 93 der Breslauer Zeitung, 


Kunſtausſtellung im Jahre 1837. 

Mit Bezugnahme auf unſere, in dieſen Blät⸗ 
tern ergangenen früheren Aufforderungen und Mit⸗ 
theilungen, die Kunſtausſtellung für das laufende 

ahr betreffend, wollen wir nochmals darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß die Ausſtellung unfehlbar 
den 28ſten Mai eröffnet werden wird. Wir 
fordern daher namentlich die ſchleſiſchen Künſt⸗ 
ler und die Freunde der Kunſt und hö⸗ 
hern Induſtrie ergebenſt und dringend 
auf, die von Ihnen uns zugedachten Gegenſtände 

ſpäteſtens bis zum 26iten Mai 
(und zwar bei größeren Gegenſtänden durch Fracht) 
an den Kaſtellan der Schleſiſchen vaterländiſchen 
Geſellſchaft, Herrn Glänz (Blücherplatz im Bör⸗ 
ſen⸗Gebäude) einzuſenden. 

Breslau den 18. April 1837. 

Im Namen der Schleſiſchen vaterländifhen Ge: 
ſellſchaft und deren Kunſtabtheilung und des 
Breslauer Künſtler⸗Vereins: 

Freiherr v. Stein, Dr. Ebers, Kahlert, 
C. Herrmann. 


So eben ist im Verlage von 
F. E. C. Leuckart, 


in Breslau 
erschienen: 


Lieder 


für eine Sopran- oder Tenor-Stimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte, componirt von 


. E. Philipp. 


Enthaltend: Lied von Heine. — Drei Worte 
an von B. — Liebes-Lied von II. 
Wentzel. — Rose und Lied von A. Kah- 
lert. — Aus dem Buch der Liebe von 
Hoffmann von Fallersleben. 

Op. 18. Pr. 15 Sgr. 


Kundmachung 
der öffentlichen Verpachtung des zur Bisthums⸗ 
Herrſchaft Johannesberg gehörigen Vorwerkes 
in Barzdorf. 

Von der Fürſtbiſchöflichen Kammeral⸗Direktion 
zu Johannesberg in K. K. Schleſien, Troppauer 
Kreiſes, wird hiermit bekannt gemacht, daß das 
zur Johannesberger Bisthums⸗Herrſchaft gehörige, 
in Barzdorf gelegene Vorwerk, im Lizitations⸗Wege 
auf 9 Jahre, nämlich vom 24. Juni 1837 bis 
23. Juni 1846, an den Beſtbietenden werde ver⸗ 
pachtet werden. 

Die weſentlichen Nutzartikel find : 

1. Die Mohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤude, dann 

die Wirthſchafts⸗Geräthe. 

2. An Feldern, Gärten, Wieſen, Hutungen, 
Teichen, Geſtrippen, 1107 /%%8 N. De 
Metz. und denen im Ottmachauer Thiergar⸗ 
ten liegenden 3 Wieſen. 
Jährlich 1141 zweiſpännige Zug⸗ und 
2809 ¾ Handroboth⸗Tage, mit Inbegriff der 
bemeſſenen Roboth, wodurch gewiſſe Felder 
ganz beſtellt und die Früchte abgemäht und 
eingefahren werden. 
Die nöthigen Körner nebſt Dünger, und zwar 
Dünger 300 Fuder, 619% Metz. Weizen, 
62½ Metz. Korn, 18% Metz. Gerſte, 
75 Metz. Hafer, 61%, Metz. Erbſen und 
250% Metz. Wicken. a 
5. Die bebauten Feldgründe nämlich: 


3 


7 


4. 


50 N. Oe. Metz. mit Weizen, 
265% ° 5 „Korn, 
289 40 2 r = Gerfte, 
119%, * „Hafer, 
15 D E = Erbfen, 
5 s = Miden, 


7 2 „ 

.Das inventariſche Vieh, als 6 Stück Pferde, 
65 Stück Rindvieh, 913 Stück Schaafe, 
30 Stück Flügelvieh. 5 

Die Tagſatzung wird auf den 10ten Mai 
1837 früh um 9 Uhr in der hieſigen Kamme⸗ 
ral⸗Direktions⸗Kanzlei angeordnet, wo jeder Mit⸗ 
bietende noch vor der Lizitation ein baares Vadium 
von 500 Fr. C.⸗M. zu erlegen hat, welches dem⸗ 
ſelben jedoch, wenn er nicht Erſteher if, gleich nach 
der Lizitation zurückgeſtellt, für den Beſtbietenden 
aber zur Abrechnung auf die erſte Pachtzinsrate 
zurückgehalten wird. Binnen acht Tagen nach der 
Lizitation hat der Erſteher eine baare oder fideis 
juſſoriſche, jedoch inländiſche und normalmäßige 


Sicherheit gewährende Kaution von zwei Dritthei⸗ 


Sonnabend den 22. April 18 


len des einjährigen Pachtzinsbetrages an die ver⸗ 
pachtende Obrigkeit zu leiſten. 

Ferner ſind die drei Beſt⸗ und Meiſtbietenden, 
von welchen die Auswahl der Obrigkeit vorbehalten 
wird, gleich vom Zeitpunkte der geſchloſſenen Lizi⸗ 
tation durch die Unterſchrift des Lizitations⸗Pro⸗ 
tokolles zur Erfüllung ſämmtlicher eingegangenen 
Pachtverbindlichkeiten verpflichtet; hingegen iſt die 
verpachtende Obrigkeit erſt dann an dieſe Bedin⸗ 
gungen gebunden, wenn der Lizitations⸗Akt hohen 
Orts genehmigt und der Pacht⸗Vertrag von Sr. 
Durchlaucht dem Herrn Fürſt⸗Biſchof von Bres⸗ 
lau unterſchrieben iſt. : 

Die übrigen Pachtbedingungen können in ber 
hieſigen Kanzlei, während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden, und es ſteht auch jedem 
Pachtluſtigen frei, das Pacht» Objekt ſelbſt nach 
vorhergegangener Meldung bei der Fürſtbiſchöflichen 
Kammeral⸗Direktion in Augenſchein zu nehmen. 

Der Ausrufs⸗Preis geſchieht bei der Lizitation 
mit 2400 Fr. C.⸗M. 

Johannesberg, am 26. März 1837. 


Auktion. a 
Am 24ften d. Mts., Vorm. von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe 
Nr. 15 Mäntlerſtraße, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 16. April 1837. 
| Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

In der auf den 24ſten d. Mts. anberaumten 
Auktion, im Auktionsgelaſſe Mäntlerſtr. Nr. 15, 
werden Vormittags um Schlag 11 Uhr, auch 
80 Ringe Eiſendrath f 
Breslau den 18. April 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


vorkommen. 


Lokal⸗Veränderung. 

Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich das früher von Herrn T. S. T 
Schwartzer inne gehabte Handlungs-Lokal 
am Neumarkt Nr. 27 zum weißen Hauſe über⸗ 
nommen und mit dem heutigen Tage für meine 


Rechnung eröffnet habe. Das mir früher in mei⸗ 


nem noch fortführenden Geſchäft, zur heiligen 
Dreifaltigkeit am Neumarkt Nr. 30, geſchenkte 
gütige Vertrauen, werde mir ſtets ſuchen durch 
reelle Bedienung, Lieferung der beſten Waaren, 
verbunden mit den nur möglichft billigen Preiſen 
zu erhalten, und bitte meine geehrten Kunden ge⸗ 
neigteſt mich in dem neuen Lokale mit Ihren 
Aufträgen auch ferner zu beehren, denen ich die 
größte Aufmerkſamkeit widmen werde. 
Breslau, den 17. April 1837. 3 
Fried. Aug. Grützner, 
r. 27 zum weißen 


am Neumarkt 
Hauſe. 


Dem hochzuverehrenden Publikum habe ich die 
Ehre ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß ich für den 
2ten Mai d. J. (Dienſtag), meinen Saal und 
Garten dem verehrlichen Vereine der Freiwilligen 
zur Abhaltung ſeines Erinnerungsfeſtes ausſchließ⸗ 
lich überlaſſen habe. 

Zugleich werden die hochgeachteten Mitglieder 
dieſes Vereins ganz gehorfamft eingeladen, vom 
23ſten d. M. ab, die Eintrittskarten zum Feſt⸗ 
mahle bei mir in Empfang nehmen zu wollen. 

Breslau, den 20. April 1837. 

Liebich, Koffetier, 
vor dem Schweidnitzer⸗Thor. 


Wohlfeiler Verkauf eines Ritter⸗ 
ſitzes in Schleſien. 
Ein im ſchönſten Theile des ſchleſiſchen Rieſen⸗ 


gebirges gelegener, über 3000 Magdeb. Morgen 


Dominialfläche in ſich faſſender Ritterſitz iſt wegen 
vorgerückter Jahre des Beſitzers aus freier Hand 
billig zu verkaufen. Das wohllöbliche Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bureau in Breslau wird gefälligſt den 
ſich meldenden Käufern über Alles genaue Aus⸗ 
kunft geben. 


87. 


Schreiben in die Provinz. 
Wie mehre große Städte, Wien, Berlin, Ham⸗ 
burg ꝛc., ihren „Strauß“ beſitzen, der zauberiſch 
feine Macht in Terpſichorens Reiche übt, fo haben 


auch wir ihn. Es iſt dies der unermüdete, brave 
Muſikdirektor Herrmann, dem es nach Mühe 
und großen Aufopferungen aller Art gelang, ein 
tüchtiges Orcheſter um ſich zu ſammeln, das 
Künſtler zu den Seinigen zählt, und zwar ſo, 
daß er nicht nur da, wo es der freundlichen Göt⸗ 
tin der Tanzkunſt gilt, ſondern überall, wo feine 
Meiſterſchaft als Dirigent in Anſpruch genommen 
wird, darzuthun ſich beſtrebt, daß ihm die Kunſt 
im edlern Sinne nicht fremd ſei, und wie 
er zu ihren Eingeweihten gezählt werden dürfe. 
So fand er und ſein Muſikchor nicht nur in den 
böhern Zirkeln ehrende Beweiſe der Zufriedenheit, 
auch das größere Publikum konnte ihm ſeine Ach⸗ 
tung nicht verſagen, nachdem er im vorigen Jahre 
durch Arrangirung und Aufführung einer großen 
Schlachtmuſik unzweideutige Beweiſe ſeiner Tüch⸗ 
tigkeit im Dirigiren eines großen Orcheſters und 
Arrangirens an den Tag gelegt hat. Dies, fo wie 
daß er ſelbſt nach Wien reiſete, um Strauß ſche 
Muſik hierher zu bringen, und endlich die von ihm 
geleiteten muſikaliſchen Abend⸗Unterhaltungen im 
Koffetier Liebich'ſchen Lokale während der Som⸗ 
mermonate, ſo wie die für die Wintermonate 
ins Leben gerufenen Caſino's, haben ihn zum Lieb⸗ 
linge des Publikums gemacht. Und dennoch erfreut 
ſich Herr Herrmann nicht, wie er es verdiente, 
einer vortheilhaften äußern Lage, denn etwanige 
Erſparniſſe brachte er immer wieder der Kunſt zum 
Opfer. So bei Aufführung der erwähnten Schlacht⸗ 
muſik. Eine mit ſeinem Chore im verfloſſenen 
Sommer nach Warſchau unternommene Reiſe, wo 
er bei den höchſten Perſonen ehrende Auszeichnung 
und durch ſeine Leiſtungen mit ſeinem Chore ge⸗ 
rechte Anerkennung fand, rechtfertigen das, was 
Referent über die Befähigung des Herrn Herrmann 
hier ausſprach, und da derſelbe, mehrfacher Auffor⸗ 
derung zu genügen, in Kurzem abermals einen 
Ausflug nach Warſchau machen wird, ſo hält Re⸗ 


ferent ſich für verpflichtet, auch einmal öffentlich 


über die lobwürdigen Beſtrebungen und Verdienſt⸗ 
lichkeit Herrn Herrmanns zu ſprechen, da er dies 
auch durch ſeine Beſcheidenheit längſt verdient hat. 

Möge es ihm in Warſchau in jeder Art recht 
wohl ergehen, möge er, zu uns zurückgekehrt, auch 
endlich den äußern Lohn ſeiner Strebungen gefun⸗ 
den haben. 

Breslau, den 22. April 1837. 

Unus pro multis. 


2000 Rthl., ſo wie 3000 Rthl. 


Kapital gegen Verzinſung von 5 Prozent ſind zu 
Termino Johannis dieſes Jahres zur erſten Hypo⸗ 
thek zu vergeben durch 


das Kommiſſions⸗Comptoir 
für An⸗ und Verkauf von 
Landgütern und Häuſern zc,, 
Joſ. Gottwald. 
Breslau, Taſchen⸗Straße 
Nr. 27. 


Branntweinbrennerei- Verpachtung. 


Bei dem Dominium Grüneiche bei Breslau, 
an der Oder, wird die Branntweinbrennerei zu 
Termino Johanni d. J. pachtlos. Pachtluſtige 
erfahren die näheren Bedingungen in Breslau bei 
dem Fleiſchermeiſter Krauſe unter den alten 
Fleiſchbänken. 


Mit einem wohlaſſortirten Lager vorzüglich ſchö⸗ 
ner Patent⸗Canzlei⸗Papiere in allen zum Schreib⸗ 
gebrauch üblichen Größen empfiehlt ſich 

die Papierhandlung 
Chr. Magirus u. Habicht in Breslau, 
am Naſchmarkt Nr. 45. 


Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben und geſelligen 
Abendeſſen ladet ergebenſt ein, als Montag, den 
24. April 1837: Hauff, Coffetier, 

Oderthor, Offene Gaſſe Nr. 13, 
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Proſpectus. 


Eine geordnete und überſichtliche Zuſammenſtellung der in ſo mannich⸗ 
fachen Sammlungen zerſtreuten Verordnungen, welche theils neben den 
Preußiſchen Geſetzbüchern in Kraft geblieben, theils feit der Ema- 
nation derſelben erſchienen find, und fie erweitert, ergänzt und abgeän⸗ 
dert haben, iſt längſt ſowohl für das Studium des Preußiſchen Rechts, 
als für deſſen praktiſche Anwendung als eine Nothwendigkeit anerkannt 
worden. Als eine nicht minder dringende Anforderung tritt aber auch in 
beiden Beziehungen eine gleiche Zuſammenſtellung deſſen hervor, was ſeit 
der Emanation der Preußiſchen Geſetzbllcher durch die Wiſſenſchaft (in 
deren weiteſten, die Ausſprüche der Gerichtshöfe umfaſſenden, Bedeutung) 
für die Ausbildung des Preußiſchen Rechtes geleiſtet worden ift, da die hier⸗ 
auf bezüglichen Materialien mit noch größern Schwierigkeiten aufzufinden, 
gleichwohl aber für das Studium wie für die Praxis, nach deren gegen⸗ 
wärtigem Standpunkte, gleich unentbehrlich ſind. 

Die Schwierigkeiten einer ſolchen zweckmäßigen Zuſammenſtellung 
liegen dem Kundigen, der das geöffnete Gebiet überſieht, zu Tage. Bei 
der Maſſe des Materials und der Unmöglichkeit, es feinem vollſtändi⸗ 
gen Inhalte nach einem einzigen Werke einzuverleiben, kommt es zunächſt 
darauf an, rückſichtlich der Materien ſelbſt, (insbeſondere des Provinzial⸗ 
rechtes und der in die Adminiſtration einſchlagenden Verordnungen und der 
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen) eine Gränze zu ziehen, und hiernach den Um⸗ 
fang des Werkes zu beſtimmen; es wird ſodann ferner nöthig, den Ge⸗ 
ſichtspunkt zu fixiren, welche von den exiſtirenden Sammlungen der Ver⸗ 
ordnungen als im Beſitze des Erwerbers des Werkes befindlich oder demſel⸗ 


ben leicht zugänglich zu erachten, mithin von der vollſtändigen Mittheilung 


ihres Textes auszuſchließen, welche dagegen ihrem ganzen Inhalte nach 
mitzutheilen ſeien; endlich aber wird es darauf ankommen, die Materia⸗ 
lien ſelbſt auf eine zweckmäßige, den Gebrauch des Werkes möglichft er⸗ 
leichternde Weiſe zu ordnen, und daſſelbe in jeder Beziehung zu einem 
zuverläſſigen Leitfaden durch das Gebiet der Geſetze und der rechts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen zu machen. f 

Zur Abfaſſung eines nach dieſen Geſichtspunkten bearbeiteten Werkes 
unter dem Titel: 


Ergaͤnzungen und Erlaͤuterungen 


der 


Preuß. Rechtsbuͤcher 


d urch 


Geſetzgebung und Wiſſenſchaft, 


haben ſich die Unterzeichneten verbunden, und bei der Bearbeitung folgen 

den Plan zum Grunde gelegt: 

Die Zuſammenſtellung betrifft: 
1) Das Allgemeine Landrecht. 2) Die Allgemeine 
Gerichts : Ordnung. 3) Die Eriminal⸗ Ordnung. 
4) Die Hypotheken⸗Ordnung. 5) Die Depoſital⸗ 
Ordnung; . 

wonach das Werk in fünf Theile zerfällt. 


II. 
Daſſelbe begreift: i 

1) die vor der Publikation der Preußiſchen Geſetzbücher erſchienenen, 
und neben denſelben in Kraft gebliebenen allgemeinen, 

2) ſämmtliche nach der Publikation erſchienenen, auf die Preußiſchen 
Geſetzbücher bezüglichen Verordaungen (Ediete, Miniſterial⸗Reſcripte 
und Publicanda), 

ſo daß zum Zwecke einer vollſtändigen Ueberſicht keine dieſer Verordnungen 
unerwähnt bleiben wird. 
III. 


Von denſelben werden indeſſen nur mit Andeutung ihres Inhaltes, un⸗ 
ter Verweiſung auf die Sammlungen, durch welche ſie zur Publieität ge⸗ 
langt ſind, aufgeführt: 

1) die nicht mehr in geſetzlicher Kraft ſtehenden, mit der Modification, 

daß die Verordnungen, aus denen die Anhangs-Paragraphen zum 


Landrechte und der Gerichtsordnung entnommen worden, vollſtändig 
aufgenommen find, ſofern dieſelben zum Verſtändniſſe und zur Er⸗ 
läuterung des Anhangs dienen, 
2) die auf das Provinzial⸗ und ſtatutariſche Recht und auf provin⸗ 
zielle und lokale Verhältniſſe ſich beziehenden, mit Ausnahme der 
nur durch die Departements-Amtsblätter publicirten, N 
indem eind vollſtändige Mittheilung des Textes ſämmtlicher Provinzial⸗Ge' 
ſetze dem Werke eine zu große Ausdehnung geben würde, auch für dos 
Studium und den praktiſchen Gebrauch nur die für ſämmtliche Provinzen 
erſchienenen ſpeclellen Sammlungen derſelben eine ſichere Grundlage zu bie⸗ 
ten vermögen. 
auch zunächſt nur provinzielle Rechtsverhältniſſe betreffen, gleichwohl allge⸗ 
meine Rechtsſätze enthalten oder entwickeln, vollſtaͤndig aufgenommen werden, 
3) die auf Staats⸗Verfaſſung und Adminiſtration, das Abgabenweſen, 
einſchließlich der Stempel und Sporteln, und die agrariſche Geſeb⸗ 
gebung, foweit dieſe dem Geſchäftskreiſe der General-Commiſſionen 
zugehört, bezüglichen Verordnungen, 
4) die Verordnungen, welche in den von Kampftzſchen Jahrbüchern (und 
ſonach in der Gräffſchen Sammlung) abgedruckt ſind. 
Denn dieſe beiden Werke befinden ſich bereits im Beſitze des größten Theils 
der Preußiſchen Juriſten, fo daß ihr voll ſtändiger Abdruck ein das Werk 
ſehr vertheuerndes, unnöthiges Material geliefert haben würde. 


8 IV. 


Vollſtändig ihrem Texte nach werden dagegen alle übrigen Verordnun⸗ 
gen aufgenommen, welche nicht zu den sub III. aufgeſtellten Kategorieen 
gehören, dergeſtalt: a 

daß das angezeigte Werk nicht nur eine vollftindige Ueberſicht des 
ad II. angedeuteten Rechtsgebietes giebt, ſondern auch mit den. Geſeb⸗ 
büchern ſelbſt und den sub III. 4 erwähnten Sammlungen den gan⸗ 
zen Text des gültigen Preußiſchen gemeinen Rechtes giebt. 


Jedoch ſollen diejenigen Verordnungen, welche, wenn ſie 


Es werden ſonach ſämmtliche dahin gehörige Verordnungen aufgenommen, g 


welche durch folgende Sammlungen: Novum Corpus Constitutionum⸗ 
Klein's Annalen, Eiſenberg's und Stengel's Beiträge, Stengel's neue Beis 
träge, Amelang's und Gründler's Archiv, Amelang's neues Archiv, Mathi⸗ 
Juriſtiſche Monatsſchrift, den Stettiner Auszug, die v. Rabeſche Samm⸗ 
lung, die Gefegfammlung, und deren Anhang, die von Kampftzſchen Jahr⸗ 
bücher und die correſpondirende Gräffſche Sammlung, zur Publicität ge, 
bracht worden ſind, und zwar werden, ſofern ſich eine Verordnung in meh, 
reren Sammlungen abgedruckt findet, bei jedem Allegate ſämmtliche Orte⸗ 
an denen ſie zu finden iſt, angegeben werden. 


V. 


Jedem Theile wird eine Darſtellung der Entſtehungs- und Bildungs⸗ 
Geſchichte des ihm correſpondirenden Geſetzbuches, des Verhäaltniſſes zu den 
übrigen Theilen der Geſetzgebung, eine Entwickelung des bei der innern An⸗ 
ordnung befolgten Syſtems, und eine Ueberſicht der daſſelbe betreffenden 
Literatur vorausgeſchickt. Zur Vervollſtändigung der letztern werden die, 
wi ſpecielle Materien bezüglichen Schriften an den betreffenden Orten auf: 
geführt. f 

5 VI. 


Sämmtliche ſeit der Emanation der Geſetzbücher zur Publicität gebrach⸗ 
ten Rechtsſprüche des höchſten Gerichtshofes und die wichtigern der Pro⸗ 
vinzial⸗Juſtiz⸗Collegien, ſo wie die vorzüglichſten Abhandlungen von Rechts⸗ 
gelehrten über einzelne Materien und Controverſen werden ihrem weſentli⸗ 
chen Inhalte nach an den betreffenden Stellen in Bezug genommen. 


VII. 


Dieſe Materialien werden nach der Ordnung des Textes der Geſetzbü⸗ 
cher, wie in der Gräffſchen Sammlung, zuſammengeſtellt. Erläuterungen, 
welche bei einzelnen Verordnungen erforderlich find, werden in beſondern 


Anmerkungen gegeben. 
VIII. 


Dem Werke wird ein Sach- und ein chronologiſches Regiſter zur Er⸗ 
leichterung des Gebrauchs beigefügt. 


. Add d AAA . 


Wenn nun dem vorliegenden Plane die Abſicht zum Grunde liegt, die 
neben den eigentlichen Geſetzbüchern gültigen privatrechtlichen Beſtimmun⸗ 


gen des Preußiſchen Rechtes ihrem ganzen Inhalte nach aus den verſchie⸗ 


denen Sammlungen, in denen ſie vor und nach der Emanation der Geſetz⸗ 
bücher zur Publicität gebracht worden ſind, zuſammenzuſtellen, bei ſämmt⸗ 
lichen übrigen Materien durch Andeutung des weſentlichſten Inhaltes den 
Nutzen eines vollſtändigen Repertorii zu gewähren, über die Leiſtungen der 
Wiſſenſchaft eine Ueberſicht zu geben, und dieſes geſammte Material, unter 
Befolgung der Ordnung des Textes der Geſetzbücher, zu einem leicht über⸗ 
ſchaulichen Ganzen zu vereinigen, und die Brauchbarkeit des Werkes durch 
ein Sach- und chronologiſches Regiſter zu erhöhen, ſo glauben wir ein 
Werk unternommen zu haben, welches von jedem bisher erſchienenen ähnli⸗ 
chen im Plane abweicht, und uns nicht dem Vorwurfe auszuſetzen, die 
Maſſe der Bücher, welche jährlich die ſpeculative Preſſe verlaſſen und un⸗ 
ter vielverheißenden Titeln das Publikum irre leiten, zu vermehren. 

Die ſehr verdienſtlichen Ergunzungen des Herrn v. Strombeck find mit 
dem Jahre 1829 zum letzten Male erſchienen, und da faſt allgemein die 
Mannkopffſchen Ergänzungen und Abänderungen wegen ihrer größeren 
Wohlfeilheit Eingang gefunden haben, ſo iſt nicht vorauszuſetzen, daß eine 


neue Ausgabe jenes Werkes erſcheinen werde; wegen dieſes Umſtandes wird 
es nicht erſt nöthig fein, die Verſchiedenheit des Strombeckſchen und des 
angezeigten Werkes der Anlage und Ausführung nach zu zeigen. 

Das erwähnte Mannkopffſche Werk iſt aber weder ſeinem Plane noch 
feiner Ausführung nach geeignet, dem bei dem angezeigten Werke verfolg⸗ 
ten Zwecke zu entſprechen. Denn es enthält nur einen nicht vollſtändigen 
Abdruck des Textes der Königlichen Verordnungen, und eine eben ſo wenig 


vollſtändige Allegirung der Miniſterial⸗Reſcripte ), und theilt ſonach das 


) So druckt, um beifp’elöweife bei der, dem Blicke ſich zuerſt bietenden, Materie 
ſtehen zu bleiben, der Verfaſſer bei dem Publikations⸗Patente des Landrechts, die 
verſchiedenen Patente vom 28. Mai 1794 bis zur neueſten Zeit dem Datum 
nach, unter Allegirung der einſchlagend en Reſeripte, ab, übergeht aber dabei 
die Patente vom 9. April 1808 und 16. Mai 1803 (Nov. Corp. Const. T. 
XI. Nr. 21. de 1808) und 16. Mai 1803 (ib. Nr. 34 de 1808), die ruͤckſichtlich 
der Suspenſion der 3 Titel des 2. Theils des Landrechts erlaſſenen Referipte vom 
21. Dzmbr. 1795 Nov. Corp. Const. T. IX. S. 2789) und 16. Januar 1799 
(Stengel Bd. 7. S. 26), das denſelben Gegenſtand betreffende Publikandum 
vom 7. Juli 1796 (N. 50. C. T. X. S. 479), das in der Stettiner Samm⸗ 
lung S. 101 sub Nr. 52 im Auszuge mitgetheilte Reſcript vom 2. Nov. 71 
das Publikandum des Ober⸗Lan desgerichts zu Marienwerder vom 19. April 181 


x 
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— 


nicht mit, was das angezeigte Werk vollſtändig enthält, nämlich die ſeit 
r Emanation der Preußiſchen Geſetzbücher erſchienenen, und in den ver⸗ 
chiedenen Sammlungen (sub VI.) zerſtreuten Miniſterial⸗Reſcripte, indem 
der Verfaſſer dieſelben in der Vorrede (S. III.) als entweder in den An⸗ 
hang des Landrechts und der Gerichtsordnung aufgenommen, oder von ge⸗ 
eingerem praktiſchen Intereſſe bezeichnet, während doch der Anhang zum 
Allg. Landrecht ſchon im Jahre 1803 erſchienen iſt, und die bis zum Jahre 
1810 ergangenen Reſcripte von dem höchſten Intereſſe für Studium wie 
Praxis ſind. Von den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des 
Preuß. Rechtes find aber nur die Simon= v. Strampffſchen Rechts ſprüche 
in Bezug genommen. a 
Hierzu tritt, daß dieſes Werk für diejenigen unbrauchbar iſt, welche 
nur die v. Kamptſchen Jahrbücher und nicht gleichzeitig die 
Gräffſche Sammlung beſitzen, da auffallender Weiſe auf Erſtere bei 
. 
(v. Kptz. Jahrb. Bd. 2. S. 109 — 111), das für Schleſien ruͤckſichtlich der 
Suspenſion der drei Titel ſo wichtige Reſeript vom 19. Jan. 1805 (v. Kamptz⸗ 
ſche Jahrb. Bd. 44 S. 61.) Eine gleiche Unvollſtaͤndigkeit findet in Betreff 
der Provinzial⸗Geſezze ſtatt, welche nur entweder voll ſtändig in das 
Werk aufgenommen, oder ausgeſchloſſen werden mußten. Weder das Eine noch 
das Andere iſt geſchehen; das Regiſter weiſt vom Jahre 1710 bis 1794 mur 87 
provinzialrechtliche Verordnungen noch, ohne daß irgend erſichtlich wäre, warum 
gerade dieſe wenigen als Bruchſtuͤcke gegeben find, und unter den ſpaͤteren ver⸗ 
mißt man hoͤchſt wichtige, wie z. B. das auf eine Kabinetsordre vom 8. Nov. 
1804 ausdrücklich Bezug nehmende, und als Geſetz vollkommen guͤltige, die Lau⸗ 
demial⸗Verpflichtung in Schleſien betreffende Reſcript vom 17. November 1804 
(Neues Archiv Bd. 3 S. 269). 
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den Allegaten micht gleichzeitig Bezug genommen worden iſt; daß fers 
ner der Beſitz der von Rabeſchen Sammlung vorausgeſetzt wird, der 
Beſitz der Sammlungen, aus denen v. Rabe geſchöpft hat, aber unnüß 
iſt, weil der Verf. nicht gleichzeitig auf ſie verwieſen hat, und daß in 
den wenigen Fällen, wo andere Werke als die v. Rabe ſche und die 
Gräff ſche Sammlung allegirt werden, wie das Nov, Corp. Const., die 
Kleinſchen Annalen, und die v. Kampßſchen Jahrbücher, auch dann 
die Verordnungen nur allegirt, nicht in extenso mitgetheilt werden. 

Das von demſelben Verfaſſer angekündigte Werk, in wel⸗ 
chem der Text der Geſetzbücher unter Einſchaltung ſämmtlicher Geſete, Kö⸗ 
niglicher Verordnungen und Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſcripte in extenso“) ger 
geben werden ſoll, weicht ſchon deshalb von dem unſrigen völlig ab, weil 
es den Text der Geſetzbücher enthalt, alſo für diejenigen beſtimmt zu fein 
ſcheint, welche dieſe Letztere nicht ſelbſt beſitzen. Allein die Zweckmäßigkeit 
einer ſolchen Einrichtung erſcheint uns an ſich ſehr bedenklich; denn wer 
die Erfahrung gemacht hat (und wir glauben, daß ſie eine allgemeine iſt), 
wie ſehr das Gedächtniß in Auffaſſung und Beibehaltung geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen und das Auffinden derſelben von der Lokalität des Textes und 


deſſen Continuität abhängig iſt, der wird weder ſeinem Studium noch dem 


praktiſchen Gebrauche ein Geſetzbuch zum Grunde legen können, deſſen 
Text fortwährend unterbrochen wird. 


*) So beſagt es wenigſtens die Vorrede des erſchienenen erſten Bandes; eine Verglei⸗ 
chung aber beweiſt, daß die oben in den Ergänzungen vermißlen Verordnungen 
mit Ausnahme der Reſcripte v. 21. Dez. 1795 und 16. Jan. 1799 auch in dem 
neuen Werke fehlen. 


Indem wir dieſen Plan unſers Unternehmens der öffentlichen Prüfung vorlegen, richten wir an alle Sachkundige die Bitte, uns ihre Ausſtel⸗ 
lungen gegen denſelben mitzutheilen, damit wir bei der Ausführung ſelbſt jede zur Erreichung des Zweckes „einer möglichſten Zweckmäßigkeit des Werkes“ 


uns zukommende Weiſung zu benutzen vermögen. 


Der erſten Lieferung des Werkes wird eine genaue Darſtellung des bei feiner innern Anordnung befolgten Planes beigefügt werden. 


Koch, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 


Gräff. 


Juſtizrath. 


v. Rönne, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 


Wenzel, 


Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Direktor, 


Simon, 
Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Dien Verlag des vorſtehend angezeigten Werkes habe ich übernommen, und bemerke über Erſcheinung und Ausführung Folgendes:“ 
1. Das Ganze wird nach einem ungefähren Ueberſchlage 150 Bogen umfaſſen, der Druck auf ſchönem weißen Druckpapaier im größten Ok⸗ 


tav⸗Format mit deutſchen Lettern. 


2. Es wird in Lieferungen ausgegeben werden, und die erſte Lieferung im Juni in allen Buchhandlungen zu haben ſein. 


3. 


4. Da nur deshalb der Weg der Subſcription gewählt wird, um nach Erſcheinung 
Gewißheit beſtimmen zu können, ſo erkläre ich hiermit ausdrücklich: 


Der bei Erſcheinung der erſten Lieferung zu beſtimmende Subſeriptionspreis beträgt zwei Drittel des künftigen Ladenpreiſes. 


der erſten Lieferung die Auflage der folgenden mit einiger 


daß Niemand an die Subſcription gebunden iſt, ſofern das Werk ſeiner Anſicht nach den Anforderungen der Brauchbarkeit, 


welche der Plan verheißt, nicht entſpricht. 

5. Die Abnehmer der erſten Lieferung verpflichten 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellung an. 
Breslau, im April 1837. 


Hagel 


A f 
Im Auftrage der Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗-Bank zu Doellſtädt und Gotha, erlaube ich mir 


ſich auf das ganze Werk, welches im Laufe dieſes Jahres im Druck vollendet wird. 


8 Georg Philipp Aderholz. 


ſecu ran z. 
dem hochgeehrten landwirthſchaftl ichen Pu⸗ 


blikum folgende Ueberſicht von dem Geſchäftsverkehr dieſer Bank im Jahre 1836 und ihrem jetzigen Zuſtande vorzulegen. 


Von den 10,469 Mitgliedern der Geſellſchaft iſt im vorigen Jahre, wo fie einen Zuwachs von 2,395 neuen Mitgliedern erhalten, 
von 6,783,225 Rthlr. pr. Courant verſichert worden, an Vergütigung für erlittene Schäden find gezahlt 43,452 Rthlr. 19 Sgr. 
dem Ertrage der eingenommenen Prämie noch einen Ueberſchuß von 13,550 Rihlr. 3 Sgr. 8 Dr. übrig gelaſſen, 


ein Kapital 
N 1 D., welche von 
mit welchem letzteren Kapital die 


diesjährigen ſowohl bei mir, als den unten verzeſchneten Hülfs⸗Agenten zu jeder Zeit einzuſehende Schluß⸗Rechnung ein reines Ueberſchuß⸗Kapltal von 
39,768 Rtlr. pr. Courant nachweiſt, an welchem die reſp. Intereſſenten pro rata ihrer Einzahlung ftatutenmäßig participiren. 


Die diesjährigen Prämien⸗Sätze find, wie folgt, feſtgeſetzt worden: 

' für die Kreiſe Liegnitz, Jauer, Striegau, Wohlau, 
Steinau, Goldberg, Hapnau, Löwenberg, Schönau, 
Görlitz, und alle übrigen hier nicht genannten 


Procent für Halm- und Hülſenfrüchte 


Y 
15 Procent für Oelgewaͤchſe 


> 


Kreiſe der Provinz Schleſien. 


1 Procent für Halm- und Hülſenfrücht 
1%, Procent für Oelgewächſe g 


für den Neumarkter Kreis, 


wozu ich nicht allein zu jeder Zeit Verſicherungs⸗Anträge für dieſelbe annehme, ſondern auch ſogleich abſchließe, und die darüber ſprechenden Policen ſo⸗ 
fort ausſtelle, die von dem Augenblick an, daß fie von mir gezeichnet find, auch in Kraft treten. . 

Die liberalen Grundfäge dieſer Geſellſchaft, welche auf Gegenſeitigkeit gegründet, lediglich den möglichſten Gemeinnutzen ihrer, aus lauter Land: 
wirthen beſtehenden Theilnehmer zum Zweck hat, erfreuen ſich fo allgemeiner Anerkennung, und liegen in den, in den Händen jedes Intereſſenten be⸗ 
findlichen Statuten fo klar zu Tage, daß jede weitere Empfehlung überflüſſig erſcheint. 


Zur Bequemlichkeit Eines hochgeehrten Publikums habe ich bei den 


Herren F. Krügermann & Komp. in Breslau 
„Heinrich Kuhn in Oppeln. 

C. F. A. Anspach in Glogau 

B. G. Hoffmann in Jauer 

A. E. Mühlchen in Reichenbach 

F. Luchs in Schönau 
Richter in Striegau 
Alder in Münſter berg | 


NM Mu uu 


Kaufleute, 


landräthliche Privat⸗ 
Sekretäre, 


Hülſs⸗Agenturen eingerichtet, dei denen, wie bei mir, zu jeder Zeit etwa zu wünſchende Auskunft und Anleitung bei Anfertigung von Anträgen 


mit der größten Bereitwilligkeit gegeben werden wird, wo auch gedruckte Saat⸗Regiſter zu 2 Sgr. in duplo und die Statuten 


haben ſind. 


Von denen der reſp. Herren Intereſſenten, die unſerer Geſellſchaft Ihr 


a 2%, Sgr. zu 


ſchätzbares Vertrauen zuzuwenden beabſichtigen, und welchen es vieleicht 


mehr conveniten ſollte, mir Ihre Anträge direkt per Poſt zugehen zu laſſen, bin ich gern bereit, dieſelben anzunehmen, und werde, wenn die Saat: Rr- 


giſter, die in duplo einzureichen ſind, vorſchriftsmäßig abgefaßt mit den Prämien⸗Beträgen eing 


befördern. Liegnitz, den 16. April 1887. 


8 


In Bezug auf die vorſtehende Anzeige empfehlen 
Beeslau, den 17. April 1837. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


nach Brigittenthal ergebenſt ein: fen geſucht: 


Gebauer, Koffetier, 


Flügel⸗Inſtrumente, 


und Wurſt⸗Eſſen ladet auf Morgen, als Sonntag] gebraucht, jedoch von gutem Ton, werden zu kau⸗ iſt in der Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 


ehen, die Policen darüber mit umgehender Poſt zurid 


Conrad Menzel, 
Generals Agent der Provinz Schleſien. 


wir uns zur Uebernahme von Verſicherungsanträgen. 


F. Krügermann & Komp., 
Junkernſtraße Nr. 7. 


Eine Bau⸗Stelle 

billig zu ver⸗ 
F. W. Nickolmann, kaufen. Das Nähere Nikolai⸗Straße Nr. 42 im 
Schmiedebr. Nr. 50. Bäckerladen. ö 


renn 
Deut ſche Tapeten 

werden wohl ihrer Eleganz, ihrer Dauer und 
Wohlfeilheit wegen immer weniger als Luxus⸗ 
Artikel betrachtet. Es iſt davon eine große 
Auswahl, und zwar für ein Zimmer ſchon ! 
ziemlicher Größe von 6 Rthlr. an zu haben 
in der 


CTapetenhandlung des Karl 
Ellſaſſer, Ohlauer Str. 
Nr. 6 in der Hoffnung. 


Herrſchaften auf dem Lande erhalten nach 
Wunſch gedruckte Anweiſungen, wonach fie # 
ſehr bequem ihre Zimmer ſelbſt tapezieren 
J laſſen können, und wobei man ſich hinläng⸗ 
lich überzeugen wird, wie die Tapete in 
ihrer jetzigen Beſchaffenheit und Anwendung 
zugleich ein Mittel gegen die Wanzen iſt. )) 
RE —— 


S. D able m, Fichten 
wohnhaft Antonienſtr. Nr. 
in Breslau, 

empfiehlt ſich mit modernen guten Billards, 
von Kirſchbaum und birkenem Holze, auch! 
ſind zum kommenden Wollmarkt Zelte zu 7 
vermiethen und ein großes meublirtes Zim- 
. in der erſten Erage vorn heraus. 7 
Ein bequemer Retour⸗Wagen mit Glasfenſtern 
geht nach Berlin, zu erfragen in den 3 as 


Reuſcheſtraße. 
Offer 1 e. 

Ein, 2½ Meilen von Breslau, an der Kunſt⸗ 
ſtraße gelegenes Dominium, in der anmuthigſten 
Gegend, bietet ein vor wenig Jahren neu erbautes, 
ganz maſſives, mit Ziegeln gedecktes Wohnhaus 
von zwei Etagen, einer ſtillen anſtändigen Familie 
zur Sommerwohnung an. Es ſtößt dieſes Wohn⸗ 
gebäude unmittelbar an einen engliſchen Park, der 
zugleich zum beſcheidenen Mitgenuß überlaſſen wird, 
und beſteht aus 8 heizbaren Zimmern und Kabi⸗ 
nets, nebſt Koch- und Domeſtiken⸗Stube; ein Wa⸗ 
genplatz und gewölbte Stallung auf 2 — 4 Pferde 
können mit überwieſen werden. — Auch ſind da⸗ 
ſelbſt mehre Stück ſchöne große Aloe und mehre 
hundert Ellen Buchsbaum zu verkaufen. — Das 
Wohllöbl. Anfrage- und Adreß-Bureau zu Bres⸗ 
lau ertheilt darüber nähere Auskunft. 


Neue Thee- oder Kaffeebretter, 


f 
f 


* 


2 
2 


welche ſehr reich vergoldet oder mit Landfchaften| — 


verziert find, koſten bei uns nur 7 ½, 10, 12%, 
15, 20, 25, 27 ½ Sgr.; Zuckerſchaalen 2, reich 
vergoldete Lichtſcheerunterſatze 3, 4, Handleuchter 9, 
Briefbeſchwerer 7½, Spielteller 2 ½, Zuckerdoſen 
mit Schlöſſern 5, 6, % 8, 9, 10, 11 52 Brot: 
eder Fruchtkörbchen 10, 12, 15, 20, Spucknäpfe 
10, 12½, Arbeitslampen 16, Federſcheiden 3, 
Wachsſtockbüchſen 4 Sgr. 

Auch zum Wiederverkauf offeriren wir vor= 
ſtehende Gegenſtände mit nicht unbedeutendem 
Rabatt. Hübner & Sohn, Ring 32. 

Die große Klafter des beſten ungeflößten 
Erlenleibholzes 1ſter Klaſſe, 
was nicht im Waſſer geſtanden, fon- 


dern ſehr trock en 
und ſtarkſcheitig iſt, verkaufen wir ungehackt für 
5 ½ Rthlr., gehackt, jedes Scheit der Länge nach 
in 3 Theile, bis vor die Thüre hier in der Stadt 
und Vorſtadt für 51%, Rthlr. Das Tragen be⸗ 
ſorgen wir ebenfalls billigſt. 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Gesundheits- Chocoladen 
von 

J. F. Miethe in Potsdam, 
von äußerſt kräftigem und angenehmem Geſchmack, 
völlig gewürzfrei, extrafeine Vanillen- und Ge 
würz⸗Chocoladen, feinſte Cacao-Maſſe u. 
ächten Cacao-Thee offerirt in neueſter Sendung 
zu den fo billigen Fabrikpreiſen: 

die Haupt⸗Niederlage am Fiſch⸗ 

markt zum goldenen Schlüſſel bei 
L. Schleſinger. 


Ein Kaffeehaus mit Garten 
und 2 Morgen gutem Acker iſt preiswürdig, mit 
nicht hoher Einzahlung, Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber, zu verkaufen. Näheres im 

Kommiſſions⸗Komptoir des 
Eduard Groß, 
am Neumarkt im weißen Storch. 


* 


658 
Hagel⸗Aſſekuranz. 


Einem reſp. landwirthſchaftlichen Pu blik um 
beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich im 
abermaligen Auftrage der, von Sr. Majeſtät dem 
Könige allergnädigſt privilegirten 

Neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft, 


auch in dieſem Jahre Verfiherungs-Anträge gegen * 


Hagelſchaden übernehme. 
Die Beſtimmungen ſind den vorjährigen gleich 
geblieben, die nöthigen Bekanntmachungen, wie die 


Verzeichniſſe der verſchiedenen Prämienſätze find] 4 
gratis, die Formulare aber, nebſt Saatregi⸗ 0 
ſter zu Verſicherungs-Anmeldungen in duplo à 6 


2 Sgr. bei mir zu haben. 
Strehlen, den 18. April 1837. 
H. Ehrlich. 


Eine ſtille Familie wünſcht am liebſten bald, 


oder ſpäteſtens Term. Johanni c. ein Quartier 4 


von 3 Stuben, Küche nebſt Beigelaß zu beziehen. 
5 Darauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt Friedrich⸗ 
Wilhelms- Straße Nr. 
melden. 


Die Damenputz⸗ Handlung, 
Kränzelmarkt Nr. 1, 


eine Stiege hoch, empfiehlt ſich mit einer neuen 
Sendung Damen- und Herren⸗Strohhüte, fo wie 
mit allen Arten Damen-Putz. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, rothen und 
weißen Kleeſaamen⸗Abgang, franzöſiſche Luzerne, 
Sommer⸗Raps, Oel⸗Rettig⸗Saamen, engliſches und 
franzöſiſches Raygras, Thimothéen⸗Grasſaamen, 
gemiſchten Grasſaamen zu Raſenplätzen und Schaaf⸗ 
Weide, Eſparſette, ächten weißen Zucker⸗Runkel⸗ 
Rüben⸗Saamen, Saamen⸗Erbſen, Wicken und 
Linſen offerirt in beſter keimfähiger Waare zu bil⸗ 
ligen Preiſen: 

: der Kaufmann Conrad Menzel 
in Liegnitz Nr. 62, am kleinen 
Ringe. 


Pariſer Tapeten 
ſind jetzt wieder durch neue Sendungen in 
reichlicher Auswahl vorhanden bis zu den 
feinften, in Gold und Silber:! 


7 

5 

in der Tapetenhandlung, ? 
Ohlauer Straße Nr. 6, 

bei Carl Ellſaſſer. : 


P 


Mützenſchirme 
von Rindsleder, wie auch lackirtem Tuch und Pappe 
in allen beliebigen Façons, fo auch lackirtes Tuch 
in Tafeln in beſter Qualität, werden zu äußerſt 
billigen Preiſen verkauft: in der Lackir⸗Fabrik des 
J. F. Adler, Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße 
Nr. 21 im Poſtlebſchen Hauſe. 


Fetten geräucherten Silber⸗Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
Carl Fr. Prätorius, 
Ecke des Neumarkts und der Katharinen⸗ 
Straße Nr. 12. 


Runkelrüben⸗Anbau. 

Die Herren Gutsbeſitzer, welche für die Zucker⸗ 
Fabrik in Roſenthal Runkelrüben anbauen wollen, 
erſuche ich, mit mir deshalb recht bald Rück ſprache 
nehmen zu wollen, da ich ſpätere Anerbietungen 
nicht berückſichtigen kann. 

S. Silberſtein, 
Karls⸗Straße Nr. 12. 
A Anzeige. 
Da ich mich hierorts als Kleider⸗Verfertiger für 
Herren etablirt habe, ſo empfehle ich mich hier⸗ 
durch zur geneigten gütigen Beachtung. 
Breslau, den 21. April 1837. 
Fried. Guſtav Keil aus Leipzig, 
Kleiderverfertiger für Herren, 
Schuhbrücke Nr. 47, Parterre. 


Mehrere Lehrlinge 
zur Pharmacie, Landwirthſchaft, Handlung, Buch⸗ 
binder und Goldarbeiter ꝛc. können fofort unter 
ſoliden Anſprüchen verſorgt werden. 
W. Nickolmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein neuer Flügel 
von ſchönem Ton und baren Bauart, iſt 
veränderungshalber für einen annehmbaren Preis 
baldigſt zu verkaufen: Nikolai⸗Straße im wei⸗ 
ßen Roß, 2te Etage. 


59, zwei Stiegen hoch = 


Mit den neueſten 
Pariſer Moden, 
als: 
Sommer ⸗ Hüten 
aller Art, 
Negligee⸗ und Putzhauben, 
Pariſer Blumen, 

wie auch einer großen Auswahl 

Strohhüte und Bänder 
empfiehlt ſich: 


die neue Damenputzhandlung von 


T. S. Schroͤder, 


Ring Nr. 50 eine Stiege hoch, neben dem 

N Kaufmann Herrn Prager. 

| Ben ne 
nasses dsds FF 

Kammermädchen, welche das Putzmachen & 

© und Schneidern verſtehen, finden ein gutes 

5 Unterkommen. Zu melden vor dem Schweid⸗ 

8 nitzer Thor, Gartenſtraße Nr. 18, bei der 8 

verw. Reiche. 

8 he Dονο οο e] 


Fein gemahlener weißer Glas-Dünger⸗Gyps in 
gut gebundenen Tonnen iſt angekommen, und zu 
baben: Hirſch⸗Gaſſe Nr. 2, Hinterdom, und im 
Komptoir, Karlsgaſſe Nr. 46, nicht mehr Niko⸗ 
laigaſſe Nr. 7. 


Wefanntmachung. 
Einen ſehr tüchtigen, geprüften Lehrer, moſai⸗ 
ſcher Religion, weiſet zur Leitung einer öffentlichen 


f 


g 
ö 
f 


Schul⸗Anſtalt auf frankirte Briefe empfehlend 


nach: R. J. Fürſtenthal. 


Breslau, Karls⸗Straße Nr 30. 


Vorzüglichſte Onalität geſponnener und geſottener 
Roßhaare, ſo wie langes gehecheltes Schweifhaar 
iſt zu haben in der Roßhaar⸗Niederlage, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗ S. Straße Nr. 26., bei bei F. W. Kaiſer. 


Quartiere im Bade zu Nieder⸗ 
langenau bei Habelſchwerdt. 


In meinem Haufe am hiefi igen Bade find für 
die künftige Badezeit, als auch in der Folge, gut 
möblirte, freundliche und geſunde Stuben, pro 
Woche für 40, 30 und 20 Sgr. zu bekommen, 
wenn etwa das hieſige Bad Beſuchende geneigteſt 
darauf reflektiren wollen. Für übrige Bequemtich⸗ 
keit im Hauſe ſelbſt iſt geſorgt und zeitige Be⸗ 
ſtellungen ſind allerdings wünſchenswerth. 

Niederlangenau, im April 7 


L. Geisler. 
Moll: Zelte 


find zum nächſten Wollmarkt wohlfeil zu vermie⸗ 
then bei 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Zu vermiethen 
und Michaeli c. zu beziehen, iſt am Ringe Nr. 7. 
der dritte Stock, beſtehend in 6 Stuben, 3 Al⸗ 
koven, Küche, Kammern und Kellergelaß. Das 
Nähere darüber zu erfragen beim Kaufmann 
Seyler ebendaſelbſt. 


Zu vermiethen 
und Term. Joh. zu beziehen: Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 67. eine ſehr bequeme Wohnung von 
4 Zimmern nebſt Zubehör; die ſehr geräumige 
Küche hat einen Kochofen. Pferde⸗Stallung kann 
auch gegeben werden. 


Die Heilquellen Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf die ſehr ſchönen, geſunden, 
rund herum frei in einem engliſchen Garten, dicht 
an den Heilquellen Landecks ſich befindenden Logis 
von 1, 2, 3, 4 bis 6 zuſammenhängenden Zim⸗ 
mern werden angenommen, auch aufs Bun 
und billigſte ausgeführt bei Hübner & Sohn 
in Breslau, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Auf einer ſehr gelegenen Haupt⸗Straße iſt ein 
Gewölbe, welches ſich zu allen Geſchäften eignet, 
nebſt Wohnung, zu vermiethen und Termino Jo⸗ 
hanni c. zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt 


der Agent Schneider, Graupen⸗Straße Nr. 17. 
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Zweite Beilage zu „N. 93 der Breslauer Zeitung. 


Son nabend, den 22. April 1837. 


An die verehrlichen Aktionaire 


de r 


Vaterländiſchen Feuerver 


Auf unſern Jahresbericht vom 19. Februar 1886 uns beziehend, fahren wir damit fort, indem wir Ihnen hierbei überreichen: das Protokoll 
der vierzehnten General⸗Verſammlung, die allgemeine Geſchäfts⸗Ueberſicht, ſo wie den Abſchluß auf ultimo Dezember. 
Wir erlauben uns, die frühere Bitte wegen Förderung des gemeinſamen Geſchäfts zu wiederholen. 


Elberfeld, am 24. Februar 1837. ae f h 
Die Direktion: 

F. A. Jung, W. Blank senior, Köhler⸗Bockmühl. 

Feldmann⸗Simons, J. C. Duncklenberg, Willemſen. 


* 


PROTOKOLL 
der 


14ten General: Berfammlung der Vaterländiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Elberfeld, den 23. Februar 1837. 


— 9 2 „ —— 


Zu der heutigen General⸗Verſammlung war Seitens der Direktion nach Vorſchrift des Statuts eingeladen worden. Die General-Verſamm⸗ 
lung wurde durch den Herrn Direktor und General-Agenten Willemfen, Namens der Direktion, eröffnet, und wurden die Anweſenden eingeladen, 
für die heutigen Verhandlungen einen Vorſitzer und einen Sekretair zu wählen, worauf zu Erſterem der Herr Johann Eduard von Carnap und“ 
zu Letzterem Herr Wilhelm Wortmann beſtimmt wurde. i 


Der Herr Direktor Willemſen erhielt nun vom Vorſitzer das Wort und richtete an die General-Verſammlung den folgenden Vortrag: 


5 8 den Bericht in heutiger General-Verſammlung mit Vorleſung des Protokolls der geftrigen Sitzung des verehrlichen Di: 
„rektorial⸗Raths. 

„Die Stellung des Geſchäfts iſt günſtig nach Innen wie nach Außen. 8 1 

„Im eigenen Lande ſehen wir durch die Einrichtung der Provinzial Immobilar-Feuer⸗Societäten eine wohlthätige polizeiliche Konz 
trolle herbeigeführt, und dürfen hoffen, durch verwahrende allgemein geſetzliche Beſtimmungen, das Feuer⸗Verſicherungs-Weſen bald fo beach⸗ 
„tet zu ſehen, wie es deſſen Stellung verdient und verlangt. f 

ge im deutſchen Auslande hat man diefe Stellung zu würdigen gewußt, wie das die an uns gelangten hohen Verordnungen bez 
„teilen. 1 5 

„In allen Theilen Deutſchlands iſt die Geſellſchaft vertreten, mittelſt überhaupt 354 Agenturen. i 

„Mit der wohllöblichen Würtembergiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſtehen wir fortwährend in der angenehmſten Verbindung, 
„nach der bekanntlich ſeit dem Jahre 1829 beſtandenen Einigung zu Mitverſicherungen für dieſelbe. 

„Mit der a e der Königl. Baieriſchen Hypotheken- und Wechſel⸗Bank einigten wir uns in gleicher Weiſe, 
456 ee 75 dem 1ften Juli 1836 eröffneten Mobilar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, und ſchon find wir mit derſelben in lebhaftem Ge- 
„ſchäfts⸗Verkehr. 

Auch von Seite der in Nürnberg auf Gegenſeitigkeit begründeten wohllöblichen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt ward uns ein derartiger 
„ehrender Antrag, auf den wir eingehen konnten. f j 

„Eine angenehme, dem Verſicherungs⸗Geſchäfte die ihm gebührende Haltung ſichernde Erſcheinung ift: die ſtillſchweigende Verſtändi⸗ 
„gung der Geſellſchaften zu einer angemeſſenen Prämien⸗Stellung. 

„Aus den Abſchluß⸗Papieren, welche ich die Ehre habe vorzulegen, ergiebt ſich, daß wir im Laufe des Jahres 1836 auf 204 Punk⸗ 
„ten an Brandſchaden zu bezahlen hatten nahe an Thlr. 124,000 = — und daſſelbe ein Gewinn⸗Reſultat von Thlr. 37,000 = — dar: 
„bot, ee 5 1 n in 1 auf 5 Prämien⸗Reſerve nehmen. 

„Dieſe ultimo 1836 auf 1837, gegen für eigene Rechnung laufenden Thlr. 81,316,852 — übertragene Prämien⸗ 

„demnach auf Thlr. 151,344 = 23 Sgr. l ® ee 

„Ende des Jahres 1832 übertrugen wir, nach Zurückſtellung der darauf fallenden Dividende, gegen die damals für eigene Rechnung 
„laufenden Thlr. 64,752,102 = — eine Prämien⸗Reſerve von Thlr. 115,040 = 20 Sgr. 

„Dieſe vier Pofitionen zu einander verglichen, ſtellt ſich heraus: daß in der Prämien⸗Reſerve, welche wir dem Jahre 1837 beſtimmten, 
„nach Verhältniß ungefähr Thlr. 7,000 - — mehr enthalten find, als der Schluß des Sn 1832 an nachgewieſenem Prämien: Bes 
* „dürfniß ergab.“ ö 0 

Die Gele B ſemmlung vernahm dieſen Bericht mit fo großem Intereſſe wie gerechter Freude, indem derſelbe neue Beweiſe von der fort 
währenden treuen, umſichtigen und erfolgreichen Leitung des Inſtituts, welche die Direktion und insbeſondere der Herr Direktor Willemſen über 
daſſelbe ausübt, darbietet. Die General⸗Verſammlung ſpricht einftimmig ihre Anerkennung und ihren aufrichtigen Dank dafür aus, indem fie den 
Wunſch und die Hoffnung hegt, daß dieſe Leitung, als die ſicherſte Bürgſchaft für das Gedeihen der Geſellſchaft, dieſer noch lange erhalten bleibe, 

Nach dem Statut trifft bei der Direktion die Reihe des Austretens den Herrn Köhler -Bockmühl, der einſtimmig wieder erwählt wurde, 
und hierauf ſeine bisherige Stelle beizubehalten die Güte hatte. Der Stellvertreter des Herrn Köhler Bockmühl, Herr Simons-Köhler, wurde 
gleichfalls von der General⸗Verſammlung beſtätigt. N 

Aus dem Direktorial⸗Rath trifft ſtatutgemäß die Reihe des Ausſcheidens den gem Abraham Peter von Carnap, welcher wünſcht, nicht 
wieder gewählt zu werden. Es wurde darauf an deſſen Stelle der Herr Johann Eduard von Carnap gewählt. Zu deſſen Stellvertreter be⸗ 
ſtätigte die General⸗Verſammlung den dazu durch denſelben bezeichneten Herrn Ludwig Schnie wind. Die beiden letzgenannten Herren hatten die 
Güte, die auf ſie gefallene Wahl anzunehmen. ’ 

Nachdem auf geſchehene Anfrage des Herrn Vorſitzers, keiner der Anweſenden weiter etwas zu erinnern hatte, wurde die gegenwärtige Verhand⸗ 
lung geſchloſſen und nach geſchehener Vorleſung und Genehmigung unterſchrieben. 


— nen 


Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 


A. Geſchäftsſtand am 31. Dezember 1836. 
Das Kapital der Gründung beträgt ee ' F 525 + 1 Mee nn Thlr. 1.000, 000 | Maren Sgr. 
— 2 —— 


Uebertrag von 1835, gegen f 5 

Thlr. 78,067,600 = — für eigene Rechnung laufende Verſicherunge n. Thlr. 107,565 11 Sgr. 
Prämien⸗Einnahme in 18h00ꝑꝓꝑ „Thlr. 209,020 15 ½ Sgr. x 
Agentur⸗Proviſion und Auslagen der Agenten. „25,040 = 18% = 


* 183,979 ⸗ 269% 
Zinſen⸗Ueberſchuß r . EEE Er EEE N 2 3,583 = et; 


Thür, 295,128 8 Gr, 


* 


a | =>: 


Brandſchaden und damit verknüpfte Liquidations⸗Koſten in 1836 bezahlt.. Thlr. 125,819 = 28%, Sgr. 
Ab: die ultimo 1835 für ſchwebende Reklamationen in beſondere Reſerve geftellten . - 14,823 7½% = 


\ Thlr. 110,996 = 21Y, Sgr. 


wovon die Comp. royale in Paris trägt ir ten een 12.317 — 

5 N Thlr. 98,679 21 ½ Sgr. 
Rüusrlüherunge : Dramie ee „„ „„ Ae d 
Cours Differenzen bei den Zahlungen der Agenteeeeeeetre ns : 228 = — : 
Simattiiche Geſchäfeskoſemmnmnm z ĩðͤ z 9,977 = 13% = 
Gratteättan: nach State , ' 2 267 = — z 


Thlr. 130,799 = 12% Sgr. 


ä Thlr. 164,328 = 25Y, Sgr. 
Befondere Reſerve für Schwebende ss Thlr. 12,984 = 27 Sgr. 
Minen Neſer))ʒ h 2 151,344 ⸗ 


Thlr. 164,328 = 25 ½ Sgr. 


Gegen Thlr. 81,316,852 = — für eigene Rechnung laufende Verſicherungen, ſtehen demnach . Thlr. 1,151,344 23 : 
—— 2 ¶ A1v—ꝛ—ñ u—U— —— . —⏑jäñ . 


' f B. Abſchluß auf den 31. Dezember 1836. f 
Die Geſammt⸗ Prämie, welche im Jahre 1836 abgelaufen iſt, beträgt. Thlr. 202,874 2½ Sgr. 
Wovon abgeht: an Koſten, Rück verſicherungen und Freljahr⸗Neſeid:te eh 5 67,526 = 9 = 

1 Thlr. 145,347 = 23%, Sgr. 
% — ůe V Se ee are — v , SE ⸗ 8,583 = — = 


15 5 5 Thlr. 148,930 = 23%, Sgr. 
Die oben nachgewieſenen Schaden betragen. Thlr. 98,679 21 ½ Sgr. 
Sratificatlon nach Statut ö 4 ee re x 267 2 — z 0 
Beſondere Reſerve für Schweb endes 12,984 24, 4 

i \ ö 2 111,930 7 23 7 
einn Nala des Jahres 18888 i mie 87,000 2 
TTT ——— . ä nn 


Bekanntmachung ä N 7 
des unterzeichneten Agenten obiger Anſtalt für die Provinz Schleſien. 


Inmitten einer ſehr großen und regen Concutrenz und ungeachtet der grundſätzlichen Beſchränkung der Annahme von Verſicherungen gegen 
Feuerſchaden, erreichte das verficherte Kapital der Elberfelder⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt im Jahre 1836, incl. der Reaſſecuranzen, die Höhe von 88 
Millionen Thaler Pr. Cour. b 5 

Die obige Rechnungs⸗Ablage ſchließt natürlich nur mit den wirklich beſtehenden Mitteln des Reſerve⸗-Fonds und des Grund⸗Vermögens der 
Anſtalt, zuſammen mit Thlr. 1,151,344 = 23 Sgr. als Uebertrag auf primo Januar 1837. — Die ſich dagegen im laufenden und in den nächſt⸗ 
folgenden 6 Jahren (ein usueller Verſicherungs⸗Cyclus von 7 Jahren) je nach Umſtänden geſtaltenden Prämien⸗Einnahmen gehören nicht den benann⸗ 
ten Jahresabſchluſſe, ſondern ihrer eigenen, der kommenden Zeit an — und dienen dann als theilweiſer Gegenſatz der für jedes Jahr übernommenen 
Vertragsverbindlichkeiten und eintretenden Verlüſte. Sie können alſo den Geſchäftsverpflichtungen der gegenwärtigen Zeit nicht ohne Selbſttäuſchung, 
als Gewährleiſtungs⸗Vermögen der Anſtalt ſummariſch gegenüber geſtellt, folglich auch nicht antecedens in Anſchlag gebracht werden; es ſind vielmehr 
Poſitionen, welche allerdings mitunter in den Rechnungs⸗Ueberſichten und Ankündigungen in figürlich gigantiſchen Zahlen anderwärts erſcheinen mögen; 
allein, ſelbſt als Perſpektive, — im nothwendigen Betracht der nicht vorausſichtlichen Wechſelfälle im geſchäftlichen Leben — immer fraglich bleiben 
und jedenfalls zur Zeit eine größere Garantie als die am Tage eines Brand-Verluſtes vorhandene Real⸗Sicherheit eines ſolchen Inſtituts ſie zu ſchaf⸗ 
fen vermag, dem Publikum nicht geben. N 

Das freiſinnige Verfahren der Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Brandſchadenfällen wurde auch im verfloſſenen Jahre wiederum 
mehrſeitig öffentlich anerkannt; ihre Rechtlichkeit erwarb ihr das allgemeine Vertrauen, und läßt ſich auf das fernere Gedeihen ihres umfaſſenden ges 
meinnützigen Geſchäfts bei den ihr beiwohnenden loyalen Grundſätzen zuverſichtlich hoffen, um fo mehr, als jeder bevollmächtigte Vertreter derſelben ſeine 
Pflichten, wie bisher mit regem Eifer, erfüllen wird. 7 a 1 

Die Geſellſchaft fährt fort, Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu angemeſſenen billigen Prämien zu übernehmen; ihr Statut, die Verſiche⸗ 
rungs⸗Bedingungen, überhaupt alles, was die Verfaſſung und Geſchäftsführung derſelben betrifft und Intereſſe für ein verehrliches Publikum hierin 
haben kann, liegt auf dem Büreau des gehorfamft Unterzeichneten, Albrechtsſtraße Nr. 27 hieſelbſt und auf allen zu feinem Geſchäfts⸗Reſſort gehörigen, 
hiernächſt benannten Agenturen zur gefälligen Einſicht offen. * 1 

Bei Abreichung der Formulare zu Verſicherungs⸗Aufgaben wird jede weitere etwa erforderliche Anleitung und Auskunft hierüber aufs bereit⸗ 
willigſte gegeben; auch jede zuläffige Rückſicht und Erleichterung bei den Verſicherungs⸗Abſchlüſſen, wozu der Unterzeichnete ermächtigt iſt, ſchuldigſt ges 
nommen und eingeräumt werden. 4 g 


‚ Verzeich niß der Agenturen: 
Herr Conrad Menzel in Liegnitz. Herr C. W. Müller in Oels. Herr G. W. Löhnis in Neiſſe. 
Herr G. F. Kellner in Reichenbach. Herr H. Breslauer in Friedeberg an. 


Breslau, den 20ſten April 1837. ; Der Haupt⸗Agent der ee Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
5 : % . e * t € J. 


Es iſt mir dieſe Leipziger Meſſe gelungen, ſehr vortheilhafte Einkäufe zu machen, beſtehend in: 5 re Fremde. 

* * — n } til, 1 * 0 : e 
goldenen und ſilbernen Cylinder⸗Uhren, wie auch allen anderen der a. Sirfterg, Lr. Obe Kun e, Mae. 
Arten Taſchen⸗Uhren vom neueſten und ſchönſten Geſchmack, — Weise Anier: Hr Km. eee . 

und empfehle dieſe Waare, nach vorangegangener ſehr gründlicher Bearbeitung, zu ganz ſoliden Prei⸗ Hr. Kuratus Keidert 5 Aae ee Siem: 
fen, mit Garantie. 2 Hr. Baron v. Lüttwitz a. Naſelwig. — Gold. Baum: 
E. Müller, Uhrmacher, äußere Reuſche-Straße Nr. 20. Herr Landſchafts Dir. Graf v. Götzen aus Scharfeneck. 

Hr. Kfm. Kellner a. Reichenbach. — Deutſche Haus: 


17J2%SSꝓCß́Rk.!!!! nnd!!! — kapital 8 r $ 5 5 1 
Beſten gereinigten inländiſchen [ Die feinſten Filzhüte für Herren e 


1 5 R aus Brieg. — Hotel de Sitefie: Hr. Dr. med. 
| Saatlein 4 55 : um 2%, Rthlr. in neueſter Form ae a A ge ee d 
; a öglichſt billigſten Preiſen: 1 1 . aufm. Adelmann a. Belgien. „Gutsb. v. Lipinski 
offeritt zul den ehe Teil a Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. a. Pretec a Winker. 5 18 
+ 2 — ——— — —n —ę— rivat⸗ is: thari r. 7. i 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. ö Sommermützen v. Potocka sul polen. ed 7 8 
a in großer Auswahl neueſter Fagons empfiehlt zur | Scholz aus Ingramsdorf. Ritterplag 8. Hr. Gutsb. v. 
f 8 gütigen Beachtung: Blacha aus Ober⸗Bögendorf. Herr Lehrer Fechner aus 
727 8 Ta te An ki e i Valentin Matthias, Gorliz. Hr. Rektor Hirche a. Mark-eiſſa. Ritterplatz 
K n 7 + Schmiedebruͤcke N * 2. Frl. v. Ziemietzty aus Pleß. Kirchſtr. 10. Hr. Refe⸗ 
Neue Pariſer und Dresdner Tapeten, welche — Rr. "1: nerbariuß Dieyer d. Schwedt. 
ich in großer Auswahl erhielt, ſo wie neueſte Ver⸗ g & etre N De: 5 re 5 f 0 
* 4 - . * 5 - + 
zierungen zu Gardinen, vorräthige Roßhaar⸗ “ Breslau den 21. Apeil 1887. 


und Seegras:Matragen, empfiehlt zu gütiger N 
FE Fiſch Wal r ESTER BAR 
C. 7 er, Tapezirer, PF r. 7 Sgr. 0 tir. 1 Sr 6 Pl. 
Er „ Roggen: — Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rilke, 21 8 x 
e Gerſte: — Atlr. 19 Sgr. — Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 3 Pf. — Relr. 17 en 5 25 
Ecke Nr. 58. Hafer: — RKelr. 15 Sgr. — Pf. — Rtir. 14 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonne und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements: Preis dieſelbe in i i em 
Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ i 1 Thaler 20 Sgr., für die zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronit alen a Car, u de wurd bie 
8 Königl, Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung flatt, ; 


et | 


